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Moskau - Berlin

in Krie s unö Friesen orreink
Die beiden keZierunZen bemüken sick gemeinsam mit befreundeten lackten um den
Brieden / ? ür die Fortsetzung des Krieges sind Lngland und krankreied verantvvortlick

«»>'»amrsiulli« «wr»siam inwrsrrm im ooii»«!iisn üsum
Moskau,  29 . September . Die Besprechungen zwischen dem Reichsminister des Aus¬

wärtigen von Ribbeutrop  und den sowjetrnffischen Staatsmännern , dem Regierungs¬
chef und Auhenkommissar Molotow  und Herrn Stalin,  wurden in Gegenwart des
deutschen Botschafters in Moskau , Graf von der Schulenburg,  heute im Laufe der
Nacht zu Ende  geführt.

Ms Ergebnis der Verhandlung «» find folgend« Vereinbarungen unterzeichnet worden:

8 em « In 8 siiiv LrlriLrung

üvr Hvleks - unü! 8v « fZv1rvgIvriimg
Erklärung  der deutschen Reichsregierung

und der Regierung der UdSSR , vom 28. Septem¬
ber 1939:

Nachdem die deutsche Reichsregierung und die
Regierung der UdSSR , durch den heut« Unter¬
zeichneten Vertrag die sich aus dem Zerfall des
polnischen Staates ergebenden Fragen endgültig
geregelt und damit ein sicheres Fundament für
einen dauerhaften Frieden in Osteuropa geschaf¬
fen haben, geben sie übereinstimmend der Auffas¬
sung Ausdruck, daß es den wahren Interessen aller
Völker entsprechen würde, dem gegenwärtig zwi¬
schen Deutschland einerseits und England und
Frankreich andererseits bestehendenKrtegs-
zustand rin Ende zu machen.  Die beiden
Regierungen werden deshalb ihre gemeinsa¬
men  Bemühungen , gegebenenfalls im Einverneh¬
men mit anderen befreundeten Mächten»

darauf richten, dieses Ziel sobald als mög¬
lich zu erreichen.

Sollten jedoch die Bemühungen der beiden Re¬
gierungen erfolglos bleiben, so würde damit die
Tatsache festgestellt sein, daß England und
Frankreich für die Fortsetzung des
Krieges verantwortlich sind, »vobei
im Falle einer Fortdauer des Krieges di« Negie¬
rungen Deutschlands und der UdSSR , sich gegen¬
seitig über die erforderlichen Maßnahmen
konsultieren  werden.

Moskau, den 28. September 19S9.

Für die deutsch« Neichsregierung:
von Ribbeutrop

In Vollmacht der Regierung der UdSSR .:
W. M. Molotow

veulseli 8«Hvjetl 8eIier
Kr«»« unsk>e«i>Ä8vIiatt8vvrtr»a

Die deutsche Reichsregierung und die
Regierung der UdSSR,  betrachten es
nach dem Auseinanderfallen des bisherigen polni¬
schen Staates ausschließlich als ihre Aufgabe, in
diesen Gebieten die Ruhe und Ordnung wieder
herzustellrn »ud den dort lebenden Völkerschaften
ein ihrer völkischen Eigenart entsprechendes fried¬
liches Dasein zu sichern.  Zu diesem Zweck
habe« sie sich über folgendes geeinigt:

Artikel  I
Die deutsche Neichsregierung nnd die Regierung

der UdSSR , legen als Grenze der beiderseitigen
Reichsintcressen im Gebiete des bisherigen pol¬
nischen Staates die Linie fest, die «n der an¬
liegenden Karte*) eingczeichnrt ist und in einem
ergänzenden Protokoll näher beschrieben werde»
soll.

Artikel  I l
Beide Teile erkennen di« im Artikel k festgckegt«

Grenze der beiderseitigen Neichsinteressen als
endgültig an und werden jegliche Ein¬
mischung dritter Mächte  in diese Rege¬
lung ablehnen.

Artikel Ikl
Die erforderliche staatliche Neuregelung über¬

nimmt in den Gebieten westlich der im Artikel k
angegebenen Linie die devtsch« Reichsregierung, in
den Gebieten östlich dieser Linie die Regierung
der UdSSR.

*) Die Kart« wird in der Presse später ver¬
öffentlicht werden.

Artikel IV
Die deutsche Neichsregierung und die Regierung

der UdSSR , betrachten die vorstehende Regelung
als ein sicheres Fundament für eine fortschreitende
Entwicklung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen ihren Völkern.

Artikel  V
Dieser Vertrag wird ratifiziert  und die

Ratifikationsurkunden werden sobald wie möglich
in Berlin ausgetauscht  werden . Der Ver¬
trag tritt mit seiner Unterzeichnung in
Kraft.

Ausgesertigt in doppelter Urschrift in deutscher
nnd russischer Sprach«.

Moskau,  den 28. September 1939.
Für die deutsch« Reichsregierung:

von Ribbeutrop
In Vollmacht der Regierung der UdSSR .:

W. M. Molotow.

v «»t8vlL r« 88l8vl»e
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Der Vorfitzende des Rates der Volkskommissar
und Auhenkommissar Molotow  hat an dei
Reichsaußenminister folgendes Schreiben gerichtet

HerrReichsministerl
Unter Bezugnahme aus unsere Besprechungen

beehre ich mich, Ihne » hiermit zu bestätige«, bah

die Regierung der UdSSR , aufgrund und im
Sinne der von uns erzielten allgemeinen poli¬
tischen Verständigung Willens ist, mit allen
Mitteln dieWirtschaftsbe ziehnngen
und den Warenumsatz  zwischen Deutschland
nnd der UdSSR , zu entwickeln. Zu diesem Zweck
wird von beiden Seiten rin Wirtschafts-
Programm  ausgestellt werden, nach welchem
die Sowjetunion Deutschland Roh¬
stoffe liefern wird,  Deutschland seinerseits
durch industrielle, aus längere Zeit zu erstreckende
Lieferungen kompensieren wird. Dabei werden
beide Teile dieses Wirtschastsprogramm so gestal¬
ten, dah der deutsch-sowjetische Warenaustausch
seinem Volumen nach das in der Vergangenheit
erzielte Höchstmaß wieder erreicht.

Beide Regierungen werden zur Durchführung
der vorstehendenMaßnahmen unverzüglichdi« er¬
forderlichen Weisungen erteilen und dafür Sorge
tragen, daß die Verhandlungen so schnell wiS mög¬
lich in die Wege geleitet und zum Abschluß
gebracht werden.

Genehmigen Sie , Herr Reichsminister, die er¬
neute Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch¬
achtung. W. M. Molotow.

Der Reichsaußenminister von Nibbentrop
richtete seinerseits an den sowjrtrnssischenRegie¬

rungschef und Außenkommissarein Schreiben, in
dem er den Empfang deS obigen Briefes bestätigt.
Das Antwortschreiben des Reichsaußenministers
wiederholt die an ihn gerichteten Ausführungen
Molotows und schließt mit den Worten: „Namens
und im Auftrag der deutschen Reichsregierung
stimme ich dteser Mitteilung zu und setze Sie da¬
von in Kenntnis, daß die deutsche Reichsregie¬
rung auch ihrerseits  das Erforderliche in
diesem Sinne veranlassen wird."

Sv8vI »rvri »us »N
üsr E»rviLLLLvdin >N
Die Grenzlinie beginnt an der Südspitze Li¬

tauens,  verläuft von da in allgemein west¬
licher Richtung nördlich von AugustowobiS
an die deutsche Reichsgrenze und folgt dieser
Reichsgrenze bis zum Fluße Pisia. Bon da an folgt
sie dem Flußlauf der Pisia bis Ostrolcnka. So¬
dann verläuft sie in südöstlicher Richtung, bis sie
den Bug bei Rur trifft . Sie verläuft weiter den
Bug entlang bis Krhstnopol, biegt dann nach
Westen und verläuft nördlich Rawa Ruska und
Lubaczow bis zun» San . Von hier an folgt sie
dem Flußlauf deS San bis zu seiner Quelle.

Nach englischer Auffassung sollte die Blök,
kade Deutschlands und seiner Freunde die
erste Aufgabe der britischen Flott « bilden.
Deutschland sollte niemals unangreifbar
werden für die britische Seemacht, denn an
dem Tage, an dem eine Blockade unmöglich
würde wäre die britische Flotte geschlagen,
ohne gekämpft zu haben. Deshalb war . nach
englischer Ansicht, eine nordöstliche oder süd.
östliche Ausdehnung Deutschlands mit Gewalt
zu verhindern, um ihm die Möglichkeit einer
Unschädlichmachung der Blockade zu neh¬
men. Schon deswegen, so meinte die „Ti¬
mes" kurz nach Kriegsausbruch, müsse Eng¬
land die Unabhängigkeit kleiner Mächte mit
Waffengewalt verteidigen. Selten ist wohl
die Leitformel jener englischen Politik so
naiv klar bekräftigt worden, der sich Lon¬
don heute verschrieben hat . und die in der
Gleichung zusammengefasit ist: Einkrei-
sung zu Lande und Einkreisungs-
Möglichkeit zur See ist gleich
Englands Sicherheit.

Dem Marine -Neferenten der „Time  s"
ist anscheinend die Existenz und das immer
stärker werdende Anwachsen der deut¬
schen Lust macht  ganz entgangen, da¬
gegen hat sie der bekannte englische Marine
Schriftsteller. Kapitän Kenneth Edwards
in einem kurz vor Kriegsausbruch erschie
nenen Buch in den Kreis seiner stratcgischci
Ueberlegungen gezogen. Wie ein roter Fa-
den zieht sich durch sein Buch ..Unruhige
Ozeane" die Befürchtung, daß eine Löh¬
nung des Empireherzens durch den neuen
Gegner der Seemacht die Luftflotte, mög-
ich werden könnte. Eine kombinierte Blök-

kade durch U-Boot und Luftwaffe, wobei
Edwards die eigentliche Gefahr der Luft,
wafse weniger in einer Schockaktion, sondern
m einer  ZermürbungSaktton ge-

gen daS Geleitsystem,  gegen die Hä¬
fen und die Güterverteilung sieht, könnten
den enormen Versorgungszwang der briti¬
schen Inseln aus Uebersee lähmen, schließ-
lich vernichten und damit das Herz des
Empire zum S -tillstand bringen.

Ganz ungeheuer ist der Ueberseebedars Eng¬
lands: 50 000 Tonnen täglich« Einfuhr von
Nahrungsmitteln entsprechen einem Einlaufen
in britische Häfen von durchschnittlich täglich
150 Schiffen. Rechnet man hinzu, daß dieser
Import durch Exportbewegunggedeckt werden
muß und daß — abgesehen von der Proviant¬
zufuhr — England Rohstoffe und Hunderte
von Rohstoffarten einsühren muß. dann ergibt
sich ein Seeverkehrsbild, das nicht nur die
ungeheuere Bedeutung der Offenhaltung der
Seehandelsstraßen für England zeigt, sondern
auch die außerordentliche Bcdentnna. die dem
Geleitsystem zukommt. Kapitän Edwards
erklärt nun. daß es nach wie vor kein andere-

AdvlsSttlerinMWMMa
Wilhelmshaven,  29 . September. Der

Führer  und Oberste Befehlshaber besuchte ge¬
stern unerwartet in Wilhelmshaven in Begleitung
deS Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Dr . h. r. Raeder  die von erfolgreicher
Feindfahrt in ihre Heimathäfen zurückgekehrte»
deutschen U - Bootbesatzungen.

Der Führer dankte de» Offizieren und Mann¬
schaften, die vielfach bereits das Eiserne Kreuz an
der Brust trugen , für ihren bewunderungswür¬
digen tapferen Einsatz und sprach ihnen dabei
für ihre großen Erfolge seine Anerkennung au».

Lei einem kameradschaftlichenBeisammensein
berichteten anschließend die Männer der deutschen
L-Bo»twafsr ihrem Führer und Obersten Befehls¬
haber von ihre« F« wt«n und Erfolgen.
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Mittel gegen eine Störung der Ueberseezufuhr
gebe, als das im Weltkrieg erprobte Geleit¬
system, wonach Frachtschiffe im Ausgangshafen
zu Schiffszügen zusammengestellt werden und
unter Begleitung von Zerstörern oder Kreu¬
zern dem Bestimmungshafen zugeführt werden.
Mit der Entwick l u ng derLuftwaffe
jedoch sei das Geleitwesen, wenn es nicht —
was in den meisten Fällen unmöglich sei —
durch Einheiten mit Luftabwehr vervollstän¬
digt werde, höchst verwundbar  gewor¬
den. Der englische Marinefachmann , der übri-
gens im allgemeinen eine entscheidende Ge¬
fährdung der Flotte durch die
Luftwaffe verleugnet,  obwohl seine
Ausführungen darin den Beweis schuldig blei¬
ben, gibt zu, daß die Luftwaffe für
das Geleitsystem eine unmittel¬
bare Bedrohung dar stellt.  Die Be¬
hauptung aber, daß eine entscheidende Gefähr¬
dung der Flotte durch die Luftivaffe nicht gege¬
ben sei, ist durch die Angriffe der deutschen
Flieger auf englische Kriegsschiffe in den letz¬
ten Tagen bereits widerlegt worden.

Noch ernster nimmt Kapitän Edwards
die Kombinierung von U-Boot und dem durch
die „Deutschland"-Klasse geschaffenen Kreuzer-
1YP, der bei überlegener Schnelligkeit und über¬
legenem Aktionsradius Schlachtschiffsstärke be¬
sitzt. Gegen einen solchen kombinierten Angriff
versage das Prinzip des Geleitwesens, da gegen
Ueberwasser-Angriffe das erste Gebot Zerstreu¬
ung heiße, gegen N-Boot-Angriffe aber Zusam¬
menschluß in Geleitzügen. Ein einziges Schiff
der „Deutschland"-Klasse könne nach Auffas¬
sung des englischen Fachmanns die gesamte
Kreuzer- und Zerstörerbeglcitung eines Geleit¬
zuges mühelos vernichten. Edwards rechnet sich
nun aus , was einige dieser deutschen„Westen¬
taschenkreuzer", falls sie die hohe See gewin¬
nen, an britischen Schlachtschiffen.und sonstigen
Einheiten binden würden.

In bezug auf das Geleitwesen,  das
nach Ansicht Edwards die Kernfrage der bri¬
tischen Siegesaussichten wäre , sei die
britische Flotte ohne Zweifel
bedeutend schwächer als im Welt¬
krieg.  Vor allem fehle es augenblicklich an
der wichtigsten Voraussetzung des Geleit¬
wesens. an den „Mädchen für alles ", den
Zerstörern und Torpedobooten.

So scharfsinnig Kapitän Edwards sonst
die Bedrohung Englands anffaßt , ko laien¬
haft bleibt sein? Behandlung der Frage
des Verhältnisses zwischen Luft¬
waffe und Flotte.  In dieser Bezie¬
hung leiden seine Schlußfolgerungen an
mangelnder Ueberzeugnngskräft. Er gibt
zwar zu. daß die Entwicklung der Luftwaffe
ein Moment in die Flottenstrategie gebracht
habe, für das es noch keine Beispiele gebe,
er bekennt sich aber trotzdem zu dem Stand¬
punkt der englischen Admiralität , daß im¬
mer nur die Flotte Geschichte machen, die
Luftwaffe höchstens Geschehnisse beeinflussen,
niemals aber entscheiden kann. Hi^k wider¬
spricht sich Edwards,  da er bei Behand¬
lung des Geleitwesens zugibt, daß selbst
Teiloperationen der Luftwaffe auf die
Dauer den Hochseehandel. Docks und Hafen¬
anlagen zerstören, aus . und einladende
Schiffe vernichten und die Güterverteilnna
von den Häfen aus sprengen können.

Gerade hierin aber liegt die Hauvtgefahr
für die britischen Inseln , das ..Neichsherz".
von dem der englische Verteidigungsminister
Lord Chatfield  einmal sagte, daß eine
längere Unterbrechung der Leb»nsmittel-
und Rohstoffnifuhr nach den Inseln eine
übermäßige Beanspruchung bedeuten würde
der dieses Herz nicht gewachsen wäre , und
daß. ..wenn es einmal aufhören sollte zu
schlagen, das ganze Reich zusammenb^ -hen
müßte". UI.

Michliqtz Mnnnn Asan -zson
Bern . 28. September. In einem Brief an das

„Journal de Genöve" gibt dessen trüberer Aus¬
ländskorrespondent der Franzose Coudurier de
Cbassaigne. seine Eindrücke in Deutschland aus
den letzten Augusttagen wieder Man babe all-
gemein erklärt daß niemand in Deutschland einen
Konflikt mit Frankreich wolle. Man babe die
Hoffnung gebabt daß alles wieder in Ordnung
komme und daß es mit Frankreich keinen Krieg
gebe Dann bemerkt der Korrespondent : .Hüben
und drüben erinnern sich die Kämpfer an den
letzten Krieg und machen sich nichts vor über die
Leiden die ißnen und ibren Angehörigen bevor¬
stehen Welche diabolische , geheime
Macht  hat also die Katastrophe entfestelt?

Kasarbkiirc mstrn tlir Best aus
bür LÜLmberlains Krieg opkerl üer kleine IVlsnn läZIick 10,5 IVlillionen Î lnrk

v r » k t b e r l e b t ii n » e r e r 8 e r l l o e r 8 o l»r l kt I e l t » n g
X. 6r . Berlin , 29. September . Es gibt

Menschen, die den Lauf der Dinge nach der
Tiefe ihres Geldbeutels bemessen und ihre
persönliche Einstellung nur unter dem Ge¬
sichtspunkt des Materiellen ausrichten . In
England mehr als anderswo . Die Krämer
an der Themse werden gestern zum ersten¬
mal empfunden haben, was der von ihrer
Negierung vom Zaune gebrochene Krieg
für jeden einzelnen von ihnen bedeutet. Als
Sir John Simon  im Unterhaus die
neuen Steuererhöhungen bekanntgab, die
am Tage daraus bereits in Kraft getreten
sind, da mochte mancher kleine Sparer und
Rentner einen besorgten Blick in die Zu¬
kunft gerichtet haben. Der verbrecherische
Wahnsinn der Chamberlain , Eden und Ehur-
chill bürdet dem Lande so gewaltige Lasten
auf . wie niemals zuvor in der
Vergangenheit.  Selbst die Ziffern
des Weltkrieges halten keinen Vergleich mit
den jetzigen, in den ersten vier Kriegswochen
festgelegten aus . 5l Prozent der Kriegsaus¬
gaben werden diesmal durch Steuern ge¬
deckt. d. h. doppelt soviel wie während des
Weltkrieges.

Die allgemeine Bestürzung und Nieder¬
geschlagenheit in der Oeffentlichkeit über
diese Maßnahmen ist unverkennbar . Ter
Kriegsetat hat trotz des verschämten Presse-
Appells an das nationale Gewissen eine
ungünstige Aufnahme  gefunden , zu¬
mal es die meisten Lasten der breiten Masse
des Volkes aufbürdet . Vor allem die Ein¬
kommen- und die Erbschaftssteuer die sehr
wesentlich heraufgesetzt wurde , trifft viele
Familien schwer. Hinzu kommen noch die
neuen Höchstpreise für Zucker. Tabak . Bier

'und zahlreiche Verbrauchsartikel , die natür¬
lich gerade den Geldbeutel des kleinen Man.
nes schwer belasten. Selbst in England er¬
wartet man eine Senkung des Lebensstan-
dardes . was im Verein mit den seit langem
bestehenden starken sozialen Spannungen
nicht ohne Folgen bleiben wird . Das Ver¬
trauen zur Regierung ist im
Schwinden.  Die Mahnung Simons , aus
jede unnötige Inanspruchnahme von Kapi¬
tal zu verzichten und den Verbrauch von
Industriewaren durch die Zivilbevölkerung
einzuschränken, wird als Beweis für die ge¬
fährlich angespannte Wirtschafts- und Fi¬
nanzlage betrachtet. Noch schlimmer aber:
der Glaube an das allmächtige Pfund ist
erschüttert, seitdem zahlreiche neutrale Län¬
der von der Bindung an die englische Wäh¬
rung abgegangen sind.

Inflation oder Stenererhöhung ? — Mit die¬
sen dürren Worten hat der englische Schatz¬
kanzler die verzweifelte Finanzlage des Empire
nmrissen. das sich rühmte, im Besitze fast aller
Schatze dieser Erde zu sein. Der englischen

Kriegspolitik ist es also gelungen, die Finan¬
zen bis zu einem bisher nie erreichten Tief¬
stand herunterzuwirtschaften. Dabei steht nach
den eigenen Erklärungen Simons noch nicht
einmal fest, ob die durch die Steuererhöhungen
aufgebrachten Summen bis zu dem vorgesehe¬
nen Termin ausreichen. Die Steuerzahler
müssen sich demzufolge bereits aufneueBe¬
lastungen  gefaßt machen. Sie danken das
dem selten unvernünftigen Verhalten ihrer Ne¬
gierung, die durch ihre Kriegspolitik diese Ge¬
fahren heraufbeschworen hat und nach kaum
einem Monat Kriegsdauer bereits zu solchen
einschneidenden Maßnahmen greifen muß.
Wäre das englische Volk von diesem Kampf
als einer Schicksalsnotwendigkeit überzeugt, so
würde es gewiß dem Staate den letzten Penny
opfern. Der Mann auf der Straße aber weiß,
daß die City, die Börsengewaltigen
und Kriegsschwindler  zusammen mit
ein paar politischen Ehrgeizlingen verantwort¬
lich für diesen Krieg sind. Nur so erklärt sich
der Unmut , der über die finanzpolitischen Maß¬
nahmen des Kkiegskabinetts herrscht. Sogar
die neutralen Beobachter heben die starke Nie¬
dergeschlagenheit in der englischen Oeffentlich¬
keit hervor und sprechen von der „schwersten
Last, die je von einer freien Nation getragenwurde".

Legt man die von Sir John Simon genann¬
ten Zahlen einer kleinen Aufrechnung zu¬
grunde, so kommt man auf eine tägliche Sum¬
me von 5.2 Millionen Pfund . Mit anderen
Worten : Der Krieg gegen den „Nazismus"
kostet Großbritannien Tag für Tag etwa 10,5
Millionen Reichsmark. In jeder Stunde
verschlingt dieser Krieg fast eine
halbe Million Reichsmark,  das ist
mehr als selbst dem dicksten Geldbeutel zuträg¬
lich sein kann. Aus verschiedenen Anzeichen
wissen wir . daß man drüben bereits wieder auf
e>ne großzügige amerikanischeFinanz-
hilfe  spekuliert , um der brennendsten Nöte
Herr zn werden. In Amerika aber erinnert
man sich zurzeit der unbezahlten allierten
Kriegsschulden ans dem Weltkrieg und an erster
Stelle steht Großbritannien tief in der Kreide.

Die englischen Kriegstreiber mögen zusehen.
wie sie die Kriegslasten vor ihrem Vosk ver¬
antworten können. Wenn man jedoch glaubt,
man könnte mit diesen riesigen Summen das
deutsche Volk einschüchtern und es glauben ma¬
chen, daß die Macht des Goldes auf die Dauer
stärker sei als die Macht des Eisens, so irrt
man.  England mag seinen Kriegsetat verdop¬
peln und verdreifachen, es soll unseretwegen

>in jeder Stunde 1 oder 2 Millionen Mark für
den Krieg answerfen , das englische, nicht das
deutsche Volk hat den Schaden davon. In dem
Spiel , das jetzt gespielt wird, zählt Gold nicht.
Die eisernen Würfel sind es. die nach dem Wil¬
len der englischen Oberschicht rollen!

England vor elnem Katastrophen-Winter
lAeüIieü unangenslims HeberiLsekunAen im engliZelien V̂irt^ daktsleberl

8 o n d e r d e r i e b t unseres Korrespondenten
Amsterdam,  2S . September . Es vergeht

kaum ein Tag, der nicht neue, fllr das englische
Wirtschaftsleben recht unangenehme Ueberraschun-
gen bringt . So gab es unmittelbar nach Inkraft¬
treten der Benzinzuteilung für die Automobil¬
industrie und alle mit dem Kraftfahrwesen zu¬
sammenhängenden Berufe und das gesamte Wirt¬
schaftsleben sehr ernst« Rückwirkungen, was von
den Londoner Blättern übereinstimmend fest-
gestellt wird . Entlassungen in großem Umfange
seien die erste Folge.

„Daily Telegraph " spricht in diesem Zusam¬
menhang davon, daß man einem katastrophalen
Winter entgegengehe. Die Unzufriedenheit mit
den kriegswirtschaftlichen Maßnahmen Englands
hat sich von der Opposition jetzt auch auf das
konservative Lager ausgedehnt. Nach dem „Daily
Telegraph" genüge es nicht, nur an die Arbeit¬
geber zu appellieren, ihre Arbeiter nicht zu ent¬
lasten. was lediglich eine Folge der Produktions,
einschränkung sei. Das Blatt frägt deshalb die
Regierung, ob die Notwendigkeit genügend be-
achtet worden sei. den „Schwung de? inneren
und äußeren Handels" aufrecht zu erhalten .- Be¬
züglich der Freistellungen von der Wehrpflicht
und der allgemeinen Heimatfront — auf gut
deutsch von der Drückebergerei! — spricht das
Blatt von „seltsamen Organisations-
' eh lern ", die höchst unnötigerweise eine schlechte
Stimmung schafften. Ob es in diesem Falle bloß
sogenannte Organisationsfehler sind. 5a hier
sicher auch die Juden  die Finger im Spiel
haben dürften ist zu bezweifeln. Bon den Juden
stammt bekanntlich das geflügelte Wort : Geh zu-
letzt >n den Krieg, dann bist du als erster wieder
daheim! Aufschlußreich sind deshalb in diesem
Zusammenhang die Ausführungen der Mailän¬
der „Regime fasrista" über die Verjudung der
britischen Presse. Das Blatt sührt dabei den
Nachweis daß die ösientliche Meinung Englands
gänzlich in jüdischen Händen ist und daß deshalb
auch die Juden die größten Kriegshetzer sind.

Die englischen Zeitungen reiben sich auch an
dem Ernährungsminister . dem sie die völlige
Pleite mit dem Plan zur Fischver¬
sorgung  Englands vorwerfen. Neber Wert
und Bedeutung des Luftschutzes scheinen auch die
widersprechendsten Auffassungen verbreitet zu
sein. Auf der einen Seite sieht man in den zwei
Millionen Luftschuhbeauitragten nur Nachtwäch¬
ter und Faulenzer , die die Bevölkerung in ihrer
Angst vor Luftbombardements noch bestärken, aus
der andern Seite wird heute behauptet, der Luft¬
schutz ruiniere die Praxis der — Landärzte, wäh¬

rend in London nicht genügend Aerzte vorhan¬
den seien. Solche Vorkommnisse sagen mehr als
alle Beschönigungsversuche der kleinen Schicht
von Kriegshetzern, die stets nur mit der Phrase
hausieren geht, dem Nazismus den Garaus ma¬
chen zu wollen, ohne allerdings zu verraten , w i e
sie das eigentlich anfangen wollen; mit dem Ab¬
wurf von Flugblättern wird ihnen das ganz ge¬
wiß nicht gelingen.

Nicht umsonst wird ausgerechnet von einem
türkischen  Abgeordneten über die ersten eng¬
lischen Kriegsschwierigkelten die Prognose aus-
gegeben, daß sich über England dunkle Wolken
zusammenballen, weshalb für John Bull ein
langer Krieg ein zweischneidiges Schwert sei. In
Europa stehe ihm nur Frankreich zur Seite , wäh¬
rend in Asien die Japaner  mit England här¬
ter umgehen werden. Und in Frankreich versucht
Leon Blum  ihm unbequeme Gedankengänge zu
widerlegen, weil man dort das Erwachen des
französischen Volkes fürchtet.

Rumänien Kat neue Regierung
Bukarest, 28. September . Die seit einigen Tagen

erwartete Regierungsumbildung ist Donnerstag
abend erfolgt. Zum Ministerpräsidenten wurde
der Kronrat Constantin Nrgetojanu  ernannt,
der noch im Laufe des Abends vor dem König den
Eid ablegte. Argetojanu ist 68 Jahre alt . in Erai-
jova geboren und aus der diplomatischen Lauf¬
bahn hervorgegangen Seit 1918 hat er in ver¬
schiedenen Regierungen Ministerien bekleidet, zu¬
letzt im Jahre 19-81. wo er als Finanzminister
die große rumänische Umschuldung durchführte.
Er gilt als hervorragender Wirtschaft?- und
Finanzsachmann . Hinsichtlich der außenpolitischen
Orientierung wird erwartet , daß das neue Kabi¬
nett streng an der Neutralitätspolitik
fesihalten  wird.

Die amtliche Mitteilung über die Bildung des
Kabinetts Argetojanu bestätigt das . Ausscheiden
der beiden Unterstaatssekretäre Titeanu und
Popescu . Der bisherige Innenminister . General
Marinescu.  leitet das Ministerium tür
ösientliche Ordnung . Innenminister wird ein An¬
hänger der früheren Argetojanu -Partei . der bis¬
herige Statthalter in Constanze». OteSeo  Der
Statthalter von Galah . Professor Gtnreseu
übernimmt das neugeschaffene Ministerium für
die Einheitspartei .Front der nationalen
Erneuerung"  Das Nnterftaatssekretariat für
Propaganda wird in ein Ministerium umgewan-
delt und mit einem weiteren ^ Parteianhänger
Araetojanus . Rad tan,  besetzt.
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s Wenn England sich mit frommem Augen-
ß aufschlag immer wieder als Schützer des
ß „Rechts und der Freiheit " gegen ..brutale
Z Gewalt " hinstellt, so ist schon oft zur Be-
ß leuchtung dieser pharisäerhaften Heuchelei
ß auf so manche Vorgänge der englischen
- Kolonialpolitik hinqewiesen worden. Ein
s Musterbeispiel aus jüngster Zeit bildet die
Z Vergewaltigung Südarabiens
s durch die Briten : Schön 1839 besetzte Eng-
- land Aden  als Stützpunkt sür seinen In-
ß dienhandel.
s Als der Emir des Landes den Hafen
s nicht gegen 8000 Dollar verkaufen wollte,
Z beschoß ein englisches Kriegsschiff die Stadt,
- und so mußte der Besitzer sie „eintauschen".
ß Um Aden herum besetzten die Engländer
^ dann , diesmal ohne jemand zu fragen oder
ß ihn zum „Eintausch" zu bewegen, eine
ß „Sicherheitszone ", die 1914 schon 4200 eng-
ß lische Onadratmeilen umfaßte . Aber schon
- 1933 war sie ganz von selbst, so wie Bäume
s von selbst wachsen, aus 42 000 Meilen an-
- gewachsen.
s Jenes England das in der ganzen
z Welt gegen den italienischen Eroberungs-
e feldzug in Abessinien Sturm lief, hatte mit
s einem Federstrich weitere 23 000 Onadrat-
s meilen seiner Aden-Kolonie zugeschlagen.
Z Den Federstrich vollzog es in einer ganz
^ unauffälligen Kabinettsorder Nr . 246 von
ß 1937: „Tie britische Majestät sichert sich
ß für sich, ihre Erben und Nachfolger das
- Recht,' für da? Protektorat Gesetze für den
s Frieden , die Ordnung und eine gute Re-
^ gierung zu erlassen."
ß In derselben Order annektierte England,
ß natürlich auch nur zum „Segen für die
s Einwohner ", auch gleich noch das Land
ß Hadramaut.  Und als die Einwohner
s mit der englischen Uneigennütziakeit nicht
- einverstanden waren , ging ein anderer Se.
s gen auf das Land nieder: Englische Born-
Z ber bombardierten die offenen Dörfer und
Z Städtchen des Landes . So handelt Eng-
s land — so redet es.

42 DenMe in kie neiv̂nai
Greueltaten, die erst jetzt bekannt werden
Amsterdam, 28 September . Eine furckitbare

Gewalttat der Polen,  die an bestialischer Grau¬
samkeit nicht ihresgleichen hat , wird setzt hier
bekannt. Darnach hatte man in Lubaczow
42- Deutsche, die in ein Haus eingeschl osten wa¬
ren, besten Keller mit Dynamit  gefüllt war,
in die Luft gesprengt.  Von den nieder¬
stürzenden Steintrümmern wurden auch mehrere
der Mordbestien getötet. In der Umgebung von
Bialystok, Grodno und Wilna sind unzählige
Bauernhöfe geplündert und gebrandschaßt wor¬
den. Allein im Dorfe Kuznica wurden 27 Volks¬
deutsche von Polen ermordet.  Im Dorfe
Wasilikow wurden in einem brennenden Bauern¬
hof die Leichen vvn 63 Deutschen, darunter viele
Frauen und Kinder, gefunden. Sie waren auS
den umliegenden Dörfern wie Vieh zusammen¬
getrieben und grausam ermordet worden.

Vvlen mordeten einen Sckmeim
Bestialisches Verbrechen aufgeklärt
Ligenborietit der d! 8 . Presse

rn ; Danzsg, 28. September . Zn den bestialischen
Verbrechen polnischer Mordbanditen an Volks¬
deutschen wird seht ein furchtbares Verbrechen
bekannt das von den Polen an dem schweize¬
rischen Staatsangehöriaen Stucki . der als
„Hitler kn  echt " verschrien war , verübt wor¬
den ist. Man trieb Stuck» mit Schlägen zu dem
in unmittelbarer Nähe gelegenen Bahngeleise.
Hier wurden ihm die Augen auSgestochen. das
Gesicht zerschnitten und der Leib anfgeschliht.
Schließlich bnnd man ihm dann noch eine Hand-
qranate um den verstümmelten Leib, die Stucki
fürchterlich zerriß . In diesem Zustand wurde er
von den einrückenden deutschen Truppen vor¬
gefunden.

Manöver oder„andere ywttckion-
Japan aufmerksam auf USA.-Flotte

Tokio, 28. September . Zu der Entsendung von
amerikanischen Kriegsschiffen  der
Pazifakflotte nach Hawai erklärte ein Sprecher
der Regierung , es möge sich dabei um Manöver
handeln , vielleicht stünden aber auch andere Ab¬
sichten dahinter . Die javanische Flotte habe keinen
Anlaß , nervös zu werden.

in

Reichsbaucrnsiihrer Darrä gab ans einer Lan-
desbauernführertagnng in ' Berlin Anweisung für
die kommenden Aufgaben in der Ernährungs¬
politik und nahm die Berichte der Landesbauern¬
führer über die von ihnen in den ersten fünf
Wochen der Kriegsernährungswirtschaft geleistete
Arbeit entgegen.

Generalmajor Riege, der Inspekteur der Ord¬
nungspolizei in Schlesien, wurde , zum Befehls¬
haber der Ordnungspolizei in Ostoberschlcsien und
im Olsagebiet ernannt.

5V6 ausländische Flüchtlinge aus Warschau tra¬
fen gestern abend in Berlin ein wo sie auf dem
Stettiner Bahnhof vom Ehe? des Protokolls . Ge¬
sandten oon Dörnberg empfangen wurden.

Staatssekretär Dr . Landsricd der Führer der
deutschen Wirtschaftsabordnnng nach Jugosla¬
wien besuchte gestern den jugoslawischen Außen¬
minister Dr Cincar -Markowitsch und den Han¬
delsminister Dr . Andres.

Die in Island internierte britische Flugzeug¬
besatzung ist unter Bruch des gegebenen Ehren¬
wortes entslohen: die dänische, Regierung hat im
Namen der Regierung Islands ' bei der englischen
Regierung gegen dieses unwürdige Verhalten
Protest erhoben.



BrltlNer Kreuzer durch Bombe getroffen
l) L8 meläst : 6is keslunZ IVIocjlin bietet OeberZabe an

Berlin,  28 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Im Osten hat die
Masse unserer Truppen die Demarkationslinie
planmäßig überschritten. In den gestern gcmel.
beten Kämpfen am Siidfliigel ostwärts des San
wurden im ganzen S9V Offiziere und 6999 Mann
gefangengenommen. Neben der schon gemeldeten
polnischen 41. Division fielen ein Armecfiihrer,
der Führer eines Grenzschutzkorps sowie die
Kommandeure der 7. und 39. Division mit ihren
Stäben in unsere Hand. Die Stadt Warschau,
die sich gestern bedingungslos ergeben hat. wird
nach Erledigung der notwendigen Vorbereitungen
voraussichtlich am 29. September besetzt werden.
Heute vormittag hat auch der Kommandant von
Modlin die Uebergabe der Festung angcboten.

Im Westen keine wesentlichen Kampshandlun¬
gen. Bei einem Luftkamps über Saarbrücken
wurde ein feindliches Flugzeug zum Absturz ge¬
bracht.

Ein schwerer britischer Kreuzer wurde bei der
Jsle of May von einer Kampfstaffel mit Erfolg
angegriffen . Eine 25V-Kilogrnmm-Bombc schlug
im Vorschiff rin . Bon den am Vortag angegrif¬
fenen schweren britischen Srestrcitkräften ist ein
Flugzeugträger durch eine 5Ü0-K>logramm-Bombe.
ein Schlachtschiff durch zwei 259-Kilogramm-
Bomben im Bor- und Mittelschiff getroffen
worden.

Am Mittwoch hat die Festung Wa rschau
sich dem deutschen Ostheer bedingungslos er¬
geben, für den heutigen Freitag ist der Einzug
der deutschen Truppen in die Hauptstadt des zu¬
sammengebrochenen polnischen Staates vorbe¬
reitet. Zwei volle Tage waren erforderlich, um
die Einzelheiten der Uebergabe zu vereinbaren.
Welches sind die Punkte, über die zwischen Ge¬
neral Blaskowitz, der auf deutscher Seite die
Verhandlungen führt, und dem Stadtkomman¬
danten eine Vereinbarung getroffen werden
mußte? Es liegt auf der Hand, daß auf polni¬
scher Seite zunächst sämtliche Truppeneinheiten,
die insgesamt noch etwa 120 000 Mann zählen,
benachrichtigt werden mußten. Sie bekommen
Befehl, an welchen Punkten die Waffen nieder-
zulegen und zu sammeln sind. In einer Millio¬

nenstadt wie Warschau, die drei Wochen lang
die Zivilisten planmäßig zur Verteidigung auf¬
gerufen hat, muß auch für die Entwaffnung der
gesamten Bevölkerung frühzeitig gefolgt wer-den.

Aber nicht nur an die Sicherung der militä¬
rischen Maßnahmen darf gedacht werden. Wenn
120 000 polnische Soldaten in den nächsten
Stunden in endlos langen Zügen den Marsch
in die deutsche Gefangenschaft antreten, dann
entsteht das Problem, wie sie in den nächsten
Stunden und Tagen verpflegt werden sollten.
Es muß also vereinbart werden, daß die pol¬
nischen Truppenteile ihre Feldküchen und sämt¬
liche Proviantbestände mitnehmen, über die
sie noch verfügen. Darüber hinaus muß auch
die Versorgung der Zivilbevölkerung sicherge¬
stellt werden. Die Uebergabe der Verwundeten
und Kranken und ihre ärztliche Betreuung ist
festzulegen. Endlich sind die Straßen zu bestim¬
men, auf denen der Abmarsch der gefangenen
Soldaten vor sich geht. Alle diese Dinge wer¬
den mit deutscher Genauigkeit geregelt, bevor
die Siegesfahnen̂auf Warschaus Burg und
Zitadelle flattern werden.

In dem gleichen Augenblick, in dem das
Schicksal Warschaus sich vollendet, wird auch
30 Kilometer stromabwärts die Uebergabe der
Festung Modlin  entschieden. Die Festung
am Zusammenflußvon Narew und Weichsel
birgt nur wenige Zivilbewohner. Ihre Besat¬
zung ist stark und hat sich verteidigt, bis die
größere Schwester sich ergab, mit der ihr Schick¬
sal stets, seit Napoleon dort gegen die Russen
Forts anlegen ließ, anfs engste verbunden war.

Mit Warschau und Modlin aber sind die
letzten Widerstandsnester im Herzen Polens
beseitigt worden. Genau vier Wochen nach dem
von den Polen provozierten Ansbruch des
deutsch-polnischen Konfliktes stehen deutsche
Soldaten an der Stätte, wo Uebermut und
Torheit polnischer Politiker und Generäle
Deutschland herausfordern zu können glaubten.

Dllker Strich durch demokratische Rechnung
kibben1rop8 IVIo8k3u-ssei86 bereitet Unbebaßen in ? sri8 unct bonäon

llligenberiekt cker kl8 - Presse

bl . Berlin,  28 . September . Die Moskauer
Presse stand natürlich am Donnerstag ganz im
Zeichen des Besuches des Neichsaußcnministers
von Nibbentrop.  In den Berichten wird be¬
sonders erwähnt , daß zur Begrüßung des dcnl-
fchen Gastes eine Ehrenkompanie auf dem Flug¬
hafen anfmarschiert war und daß das Verwal-
ungSgebäude des Flughafens mit den Flaggen
des Deutschen Reiches und der Sowjetunion ge¬
schmückt war.

Uebrigens fand kurz vor der ersten Besprechung
von Außenkommissar Molotow  mit unserem
Neichsaußenminister im Kreml auch ein Empfang
der estnischen Abordnung mit Außenminister
Selter  an der Spitze statt. Die Reise Ribben-
trops wird auch in Holland und Schweden stark
beachtet, wobei auch die Frage der Gestaltung des
Verhältnisses zwischen Rußland und den balti¬
schen Staaten , insbesondere Estlands , gestreift
wird. Man spricht weiter von einer Neuord¬
nung der Machtverhältnisse in  Ost¬
europa  und der Schaffung eines blockadesiche-
ren Lebensraumes , die auf die Gesamtsituation
des europäischen Kontinents stärksten Einfluß
haben müsse.

Deshalb verursacht Nibbentrops MoSkau-Neise
in London und Paris  sichtliches Unbehagen.
Man ergeht sich in Vermutungen und meint la¬
konisch, dieser Besuch habe die ganze Welt zum
Raten veranlaßt . Es handle sich dabei um eine
wichtige Tatsache, an der sich nichts drehen noch
deuteln laste. (Dieser letztere Satz sollte sehr ein¬
dringlich dem Londoner Lügenministerium vor¬
gehalten werden.) Obwohl London die Felle in
Moskau davongeschwommen sind, scheint es neue
Anbiederungsversuche zu unternehmen . Nach dem
„Daily Telegraph " soll sich Lord Halifax
beim fowjetrustischen Botschafter erkundigt haben,
wie sich die Sowjetunion zu einer Wiederauf-

inchine der englisch-russischen Handclsbesprechun-
gen einstelle. John Bull erinnert an den ewigen
Juden , der, wenn ihm die Vordertür verwiesen

i wird , zur Hintertür wieder durchzuschlüpfen ver¬
sucht.

Auch die Pariser  Hetzpresse ist ziemlich rat¬
los. denn sie hatte dem französischenVolke glaub¬
haft zu machen versucht, daß das neue Friedens-
Verhältnis zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union nicht ernst zu nehmen sei. (Und trotzdem
das Verbot der Kommunistischen Partei in Frank¬
reich!) Die Hetzpreste muß aber zugcben. daß ihr
Nibbentrops Reise einen dicken «trich durch
die Rechnung  gemacht hat. Die Blätter sind
dabei in ihren Ansichten sehr widerspruchsvoll.
Während sich das „Petit Journal " am gegen¬
wärtigen Krieg desinteressiert , indem es schreibt:
„Das einzige Interests für uns ist psychologischer
Art " (!), schreibt die „Epocgue", ein Friede , der
für die Demokratien nicht die endgültige Ver¬
nichtung der Deutschen brächte, würde den Enkeln
des Herausgebers des Blattes die gleiche Angst
vererben, wie sie der Hetzer heute verspürt.

Der russische Heeresbericht
Planmäßiger Fortgang der Operationen
Moskau, 28. September . Der sowjetrussische

Generalstab veröffentlicht folgenden Heeresbericht
vom 27. September : Die sowjetrussischen Trup¬
pen besetzten auf ihrem Vormarsch in Richtung
auf die Demarkationslinie die Städte Grabow
l !5 Kilometer westlich von Augustow), Masovetsk,
Drogichin, Krasnostaw . die Station Zawada
(10 Kilometer westlich von Zämac), Krakowets,
Mosciska und die Station Sianki (im Ouellgebiet
des San ). Ferner wurden die Operationen zur
Säuberung der mestweißrussischenund westukrai¬
nischen Gebiete von den Resten der polnischen
Armee fortgesetzt.

England stebt am Rand der" "
Lrn8l6 vvir6 setzt ru^e^eben , tzleulrale 8eliittakrt erbittert

Oroktderictit unserer kerliner 8cvriktleilung

London,  28 . September . Mit verdächtiger
Eil « stimmt die Presse der ungeheuren Steucr-
belastung zu, betont aber mit verzweifeltem Nach¬
druck. daß das kolossale Opfer notwendig sei. Die
Weisheit des Schatzkanzlers Simon soll damit die
sich längst mit dem katastrophalen Sturz des
PfundkurscS anzeigende Inflation zu vermeiden
suchen.

„Daily Mail " versucht dabei, dem englischen
Volk einzureden, daß ihm der Sieg sicher sei,
wenn es die neue Steuerpolitik der Negierung
bejahe, andere Blätter meinen wirklich ernsthaft
die neuen Kriegshausbaltszahlen würden das
deutsche 89-Millionen -Volk erschüttern Welch
jämmerliche Vorstellung hat doch John Bull im¬
mer noch von den Nerven des nationalsozialisti¬
schen Großdeutschlands! Ungeachtet dessen geht das
Jammern und Wehklagen über die rück¬
sichtslosen Kriegsgewinnler  weiter,
auch darüber daß die Neaierung nicht mehr Herr
der Preisentwicklung sei und dgß weitere Lohn¬
forderungen die Folge des Steigens der Lebens-
haltungskosten sind. Es ist die bekannte Schraube
ohne Ende.

WaS die gewaltigen Steuererhöhungen cmbe-
langt , so muß man schon sagen das Ausland
läßt sich kein S für ein U vormachen. In Holland
sieht man in Englands Finanznot eine
Weltsensation  und in Nom sagt man mit
Recht, daß den Engländern setzt erst ein Licht

ausgchcn dürfte über die Bedeutung und die Fol¬
gen eines Krieges von langer Dauer . Während
man in London von einem „provisorischen" Er¬
folg Deutschlands in Polen faselt, meint die in
Bern erscheinende „Nation " als Auswirkung zur
Besiegung Polens daß weitere Schläge für die
Westmächte rasch folgen werden. Auch Rumänien
sieht für England schwarz. Co meint das Blatt
„Eurentul " daß die liberaüstischcn Staaten auch
wirlichaitlich schwer im Nachteil seien.

Daß Euqlauds Blockade Maßnahmen
ein zweischneidige? Schwert sind, dafür spricht
auch Belgiens stampf geaen die britischen See¬
räuberniethoden . Wurde doch ein neutraler Damp¬
fer Ik> Tage laug in England festgehalten und
von der Außenwelt abgeschnittcn. Trotzdem bringt
es das englische Lügenministerinm immer wieder
fertig , den korrekt und ritterlich geführten deut¬
schen Handelskrieg in schamloser Weise z» ver¬
dächtigen. um seine eigenen schmutzigen Methoden
damit zuzndecken was ihm aber nicht gelingt.
Deshalb wächst die Entrüstung der Neutralen
über die Knebelung der neutralen
Schiffahrt durch England,  vor allem
wegen der rücksichtslosen Isolierung der nach
England verschleppten Schiffe was von Holland
als völkerrechtlich nicht zulässig bezeichnet wird.
Als ob England sich jemals um das Völkerrecht
gekümmert hätte , wenn es der Verfechtung seiner
selbstsüchtigen imperialistischen Ziele galt.
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Der Tübrer bei cker diorckarmee . bis war Im Laome östlleb cker krura , In «lern vor wenigen Togen
ckle 8elil »ckt in Polen idren slegrelebeo ^ bsckluk kanck unck wo ckie ckeutseken Trappen lkrea
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Oeulscbe Truppen ln cken Vorstäckten von Warsekan . Inkonterle , ckle bloter ckeo 8trsüenbsdnen
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Lbrelse von Llddentrops noek llloskau . Oer Neiekssukenmlnlsier verobseblecket sieb vom stell-
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ebencke pollttsebe Auswirkungen Koben wercken, ckle ckle Vielt jetrl sekon »ukkorcken lassen
onck ckie vor allem ln cken VVestmLcblea sebon allerlel Lekürcdluogen ousliisen.lSr . OKW.. Prcsie-Hofsmann»



^chwäbrjÄsesLon'
Der Führer bat den ObcrregterungSrat Dr.

Schumacher,  zur Lei» verwendet beim ReichS-protektor in Böhmen und Mähren, zum Regie-rungSdirektor und den Studiendirektor Dr . Sib-l e r in Saulaau zum Oberstudiendirektor ernannt.
Der Reichsstattbalter bat den Reaierungsoberinivek-tor F e v hl beim Landrat In Setlkronn in den Rube-stand versetzt, sowie den aubervlanmätzigen Reaie-rungStnsvektor Bofinger  beim Landrat In Eb-linaen zum RealcrunaSinsvektoren nnd die autzer-vlanmäsigen Polizeiinspektoren Schros beimPolizelvräNdlum Stuttgart und Wilhelm Mül¬ler  bei der Poltzeidirektton Heilbronn zu Poltzet-

inspcktoren ernannt.
Ernennungen im Schuldienst

Der Reichsstattbalter bat ernannt zu Oberleh¬rern an Ländlichen BerukSschulendie HauvtlehrerHartmann  in Rottenburg. Bebringer  inLauvbeim. Breuner  In Erolzbetm. Tbannerin Bovfingen. Wiedmann  in Waldsee und denLehrer Anton Sv roll  in Ochsenbqusen. zumOberlehrer an Volksschulen den Hauvtlebrer PaulWtedenmann  in Ludwigsburg, zu Hauvtleh»rern die Lehrer Karl KIschbach  In Nattheim.KreiS Heidcnheim. AloiS Gehler  in Schmalegg.KreiS Ravensburg. Waller Tbter  in Wettmars.Kreis Gmünd, zu Hauvtlehrerinnen die Lehrerin¬nen Maria Ertle  in Tuttlingen und IreneStaiger  in Tailfingen : ferner hat der Retchs-ftatthalter die Reallebrer H o l d s chu e r in Ravens¬burg und S chm t d in Gövvingen zu Oberreallebrernernannt , sowie die Musiklekrer Gustav M ü i s e r inBiberach und Ludwig Härle  in Ulm zu Rcal-lehrern und die HlUsiebrerin Anna Kalmbacherin Schwäb. Gmünd zur Reallebrerin ernannt.Ter Knltmintster hat im Namen des Führersden Labvratoriumsanfseher Klett  an der Untver-
sitätSnervenklinik in Tübingen in den Ruhestandversetzt.

Der OberlandeSgerichtSvrästdentin Stuttgart batden Iustizlnsvektor Wilhelm Beb bei dem Land¬gericht Heilbronn an das Amtsgericht Reutlingenversetzt.

Sie Lan-MaiirMM meldet
Bei dem Bestreben der Reichsbahn, den Fahr-

plan mehr und mehr zu erweitern , sind folgende,
in den letzten Tagen eingetretene Verbesserungen
hervorzuheben: DreNachtschnellzüqe Ber¬
lin — Stuttgart  O 238/237 über Leipzig —
Nürnberg mit Schlafwagen. Berlin Anhalter
Bahnhof , ab 22.86. Stuttgart an 9.82 Uhr bzw.
Stuttgart ab 19.46. Berlin . Anhalter Bahnhof,
an 7.25 Uhr. verkehren jetzt wieder. In den kom¬
menden Wochen wird der Reisezugfahrplan immer
weiter vervollständigt.

Bei der kürzlich abgehaltenen Notprüfung
für den gehobenen Staatsfinanz,
dienst  find zwölf Prüflinge für befähigt erklärtworden.

In der Pragstraße in Bad Cannstatt stürzte
nachmittags ein 33jähriqer Mann  bei Ausbes-
ferungsarbeiten infolge Unvorsichtigkeitvon einem
Dach sechs Meter tief  ab . Er erlitt einen
Bruch des Kreuzbeines sowie Prellungen der
Wirbelsäule und mutzte in ein Krankenhaus über¬geführt werden.

S"kM für eine gemeine Mittrit
Stuttgart . 28. September. An Stelle des

Schwurgerichts verurteilte die Dritte Strafkam¬
mer des Landgerichts den 59 Jahre alten ge¬
schiedenen Friedrich Wolf  aus Möhrig (Kreis
Oehringenf wegen eines Verbrechens des Tot¬
schlags zu 15 Jahren Zuchthaus  und zehnJahren Ehrverlust . Der Angeklagte hatte am
5. Februar in der Küche seiner Wohnung in Lud-
wlgsburg seiner unehelichen Tochter^  der
25jährigen Helene Hof aus Verden im Rhein-land . die erst seit wenigen Tagen bei ihm wohnte
und ihm den Haushalt führte, im Zorn darüber,
datz Vas Mädchen ausziehen wollte, um sich sei-
neu unsittlichen Nachstellungen zu entziehen,
mit einem Beil zehn wuchtige
Schläge aus den Kops  versetzt , was eine

schwere Zertrümmerung des Schädeldachs zur
Folge hatte so datz die Verletzte nach ganz kur-
zer Zeit starb. Der Angeklagte hat schon eine
dreijährige Zuchthausstrafe wegen Blutschande
hinter sich. Staatsanwalt und Gericht hielten es
für nicht widerlegbar , daß der Angeklagte dieTat in einer die Ueberlegung ausschließenden
Erregung begangen hatte.

Ser Svort am Wochenende
bukballkLmpkeln allen 6 »aen

Im Sportprogramm des Sonntags nimmt der
Fußball den breitesten Raum ein. aber auch inden anderen Rasensportarten , im Hockey. Handball
und Rugby, wird der Spielbetrieb von Sonntag
zu Sonntag umfangreicher. Als besonderes Er¬
eignis verzeichnet das Wochenende noch die Ent¬
scheidung »n der deutschen Tennis -Mannschafts¬
meisterschaft der Männer (M e d e n s p ie I e) inBerlin , weiterhin wären die Leichtathletikkämpsein Wien  und die Pserdesportveranstaltungen in
Düsseldorf und Berlin -Karlshorst hervorzuheben.

Auch im Gau Württemberg ist der Sport - und
Spielbetrieb wieder überaus lebhaft. Im Fußball
und Handball werden die neu organisierten Wett¬
bewerbe fortgesetzt bezw. begonnen und >m Hockey
tragen die Männer Freundschaftsspiele und die
Frauen Punktekampse aus . Auch die Leichtathleten
wagen sich noch einmal ins Freie und haltenneben DVM.-Kämpsen Sportfeste in Stuttgart.
Ulm und Heilbronn ab. Es spielen am Sonntag:
Fußball:  Stuttgarter Stadtpokal ; Spielrun¬den in Ulm. Heilbronn . Göppingen. Friedrichs¬
hasen und rm Schwarzwald . — Handball:
Spielrunden in Stuttgart und in den Kreisen
Ulm. Braunenberg und Staufen . — Hockey:
Freundschaftsspiel der Männer Ludwigsburg 07
gegen Tgs. Stuttgart . Pflichtspiele der Frauen . —
Leichtathletik:  Sportfeste in Stuttgart . Ulm
und Heilbronn : Kämpfe um die DDM.

äeäer veutseke knnn » m Sport teilnedmea
Verfügung 6e« Kelckssportkvbrer»

Nachdem die Aufrechterhaltung des sportlichen
Betriebes grundsätzlich angeordnet worden ist, hatder Reichssportführer  Maßnahmen zur
Erleichterung des sportlichen Verkehrs getroffen.
Darnach finden Meisterschaften und Pflichtspiele
vorerst nicht statt. Mannschaften von Vereinen
oder örtlichen Arbeitsgemeinschaften, die sich zur
Teilnahme am Sportverkehr melden, werden nach
örtlichen Gesichtspunkten in Staffeln eingekeilt.
An den Veranstaltungen des NS .-Reichsbundes
für Leibesübungen ist künftig grundsätz¬

Mer Landvolk erfüllt leine schwere Pflicht
OeberallOemeinsclisktsIiilks/ vis LcliwäbiLsks KLusrin in vorcjsrLterk'ronI

kli g e n b e r i c k t 6er dl8 k>r e z s e
k. Stuttgart . 28. September . Wir fuhren hinaus

zu der entscheidendenFront unserer Lebensmittel
gewinnung und stellten fest, daß in unseren
schwäbischen Dörfern ungemein fleißig gearbeitet
wird , gilt es doch, den durch die Heranziehung
zum Waffendienst entstandenen Ausfall von Men
scheu und Zugtieren auszngleichen. Die Orts
bauernsührer mit >den Wirtschaftsberatern , den
Ortsgruppenleitern der Partei und den Bürger¬
meistern haben hier ein Werk der Gemein¬
schaftsarbeit  aufgestellt , das überwältigt.Das Landvolk selber packt beim Nachbarhofe,
dessen Besitzer an der Front steht, kräftig an . Alt-
bauern zwischen 70 und 80 Jahren treten an dieStelle des einberufenen Bauern , die Kinder ver¬
zichten aus ihre Spiele und arbeiten tüchtig mit.Gemeinsam werden die Gespanne  eingesetzt,
zuerst kommt der Hos an die Reihe, besten Bauerzur Wehrmacht ging. Ja , über die Ortsgrenzen
geht die Hilfe schon hinaus , man hilft den Nach¬
bargemeinden. Dankbar wlrd anerkannt , wie die
Städter  versuchen , beizuspringen.

Besonders im Haushalt  können junge Mäd¬
chen und Frauen die Bäuerin entlasten, nochmehr Frauen aus der Stadt sollten zu Bekannten
oder Verwandten auf das Land gehen und dort
den Haushalt leiten, die Kinder betreuen. Sehr
erwünscht ist auch der Ausbau des Wäsche¬
flickens  durch Frauen in der Stadt , lieber die
NS .-Frauenschaftcn geht die saubere Wäsche an
die Ortsgruppen , wird dort verteilt und ordent-
lich besorgt. Auch neue Sachen können zweckmätzi-
gerweise dort angefertigt werden. Dieler Wälche-fack bietet unseren Stadtfrauen gute Gelegenheit,
der heute sehr für die Nahrungsbeschaffung bean¬spruchten Landfrau unmittelbar zu helfen.

Ausgezeichnet klappt die vom Reichsnährstand
vorbereitete Organisation zur Ernährungssiche-
rung . Für jeden Betrieb , besten Besitzer den
grauen Rock anzog, sorgt ein Vertrauens»
m a n n. Er berät die Frau und holt die notwen¬
digen Arbeitskräfte heran . So wird die Erzeu¬
gungskraft der Höfe gehalten,  eine
Sicherst wichtige Aufgabe.

Das Genossenschaftswesen  auf dem
Lande bewährt sich jetzt außerordentlich . Nun
trägt die Aufklärung seitens der Landesbauern¬
schaft reiche Früchte. Wir sehen es bei der Ar¬
beitsentlastung für die Bäuerin . In der gemein¬
schaftlichen Dorfwaschküche  mit den neuzeit¬

lichen Maschinen braucht die Wäsche zur Reim-
gung so viel Stunden wie früher Tage . - Das
allen zustehende Backhaus  erleichtert das
Backen erbeblich. Die Sackslickmaschinennehmen
eine besonders mühselige Arbeit ab, Die genossen¬
schaftliche Düngerbe st ellung  ermöglicht die
Haltung ausreichender Vorräte und sichert da-
mit die nächste Ernte , ebenso der genossenschaft¬
liche Saatgutbezug,  das Beizen usw. Die
Herbstsaat  ist gesichert, das konnten wir fest-
stellen. Auch die Einbringung der Hackfrucht¬
ernte  wird mit Hilfe der Stadt bewältigt wer¬
den. Auf Anregung der Wirtschaftsberater und
der Landesbauernschaft gehen Saatkolon¬nen  mit den Maschinen über die Aecker. Alle
Flächen der einzelnen Höfe werden von dieser
Kolonne besät, sine in jeder Beziehung vorteil¬
hafte Arbeitsteilung.

Unser schwäbisches Landvolk hat betriebsmäßig
sich alle Fortschritte zunutze gemacht. DnS sieht
inan auch an dem verstärkten Zwischen¬
fruchtanbau,  der mit Stoppelklee. Senf.
Weidelgras und Winterzwischenfrucht große Re-serven von Futter brachte. Damit wird die Vieh¬
haltung gesichert. Das Futter wandert in die
Gärbehälter (Silos ), die ohne Verluste die Win»
tersütterung aukbewahren. Mit der nützlichen
Kartoffelkonservierung durch Dämpfen wird die
Schweinemast aus das ganze Jahr verteilt unddas tägliche Kochen überflüssig.

Die Kemcinschaftshilfe hat e>n Zusammenstehen
erwachsen lasten, die das unerschütterliche Ernäh-
rungsbollwerk schufen. Einen besonderen Abschnitt
hält hier die schwäbische Bauernfrau,
deren Einsatz gar nicht hoch genug bewertet wer-den kann. DaS soll Der Stadtsrau . die abkommey
kann, eine Mahnung sein, nach Kräften hier zuhelfen. Alles muß getan werden, die Bäuerin
zu entlasten. Schon die Ernährungsstcherung ge¬
bietet es. Dieser Krieg wirs auch auf den Aeckern
und Höfen entschieden. Arbeitshilfe auf dem Land
ist Dienst an der Neichsverteidigung.

Unser schwäbisches Landvolk weiß genau,
w o r um e s geht.  Das hörten wir immer wie¬der. Eine Bäuerin , deren Mann unter den Fah¬
nen steht und die ohne Knecht ihre nicht kleine
Wirtschaft meistert, dabei iüns Kinder betreut,
sagte: „England muß niederaerungen werden,
damit in einem wahrhaften Frieden der Acker
bestellt werden kann.' Diese Erkenntnis gibt
Krast. Auch die Front des württemberaischen
Landvolks erfüllt bestimmt ihre schwere Pflicht.

lich jeder Deutsche t et l na h m c de rech-
tigt.  Ein Nachweis der Zugehörigkeit zum
Neichsblmd oder der Start - und Epielderechti-
gung ist nicht mehr erforderlich . BereinSmirglie-der. die zu militärischer oder anderer Dienst,
leistung einberusen sind, haben das Recht, als
Gastmitglieder der Gemeinschaften am Ort »hrer
Einberufung sofort am Spiel - und Sportverkehr
teilzunehmen. Ein Vereinswechsel ist also nicht
erforderlich, er wird bis auf weiteres unterlagt.
Der Reichssportführer hat gleichzeitig angeord-net. daß der Beitrag an den Reichsblind um die
Hälfte gesenkt wird . Gemeinschaften, von denen
besonders viele Mitglieder eingezogen sind, kön-
nen eine weitere Beitragsermähigung beantragen.
Geldstrafen dürfen nicht mehr verhängt werden.

Die deutschen Tu rn - Meisterschaf.
ten  werden am 3. Dezember in Breslau oder
Wien durchgeführt. — Finnlands Turner tragen
nach dem Länderkampf gegen Deutschland in einer
süddeutschenStadt noch einen Freundschastskampf
mit der Deutschland-Riege aus.

?!elte5 cttls Wekt"
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Volksschädling zvm Tode verurkeilk
Güstrow.  28 . September . DaS Sondergericht

Schwerin verurteilte im Schnellverfahren nach
Vernehmung von 20 Zeugen und zwei medizini¬
schen Sachverständigen in einer Sitzung in
Güstrow den ledigen, auf einem mecklenburgischen
Gut beschäftigt gewesenen Karl Schröder  aus
Clausdorf wegen Schädigung der Widerstandskraft
des deutschen Volkes durch Brandstiftung (Ver¬
brechen nach 8 3 der Verordnung gegen Volks¬
schädlinge von 5. September 1939) zum Tode und
wegen einer weiteren Brandstiftung noch 8 308
StGB , zu einer Zuchthausstrafe von 8 Jahren.

Schröder , ein asozialer und treuloser Mensch,
hatte die ruchlosen Brandstiftungen aus
unbegründetem Aerger über seinen
Arbeitgeber,  einen mecklenburgischen Guts¬
besitzer. am 7. Februar und am 12. September
begangen. Bei der Februar -Brandstiftung entstand
ein landwirtschaftlicher Sach- und Vieblchadenvon 6400 Mk.. im September ein Schaden von
4l 000 Mk. Er hatte die Taten kaltblütia und auch
raffiniert begangen um möglichst alle Svuren zu
verwischen. Es ist nach dem Fall von Weimar der
zweite Fall , daß einen Brandstifter , der in ruch¬
loser Weise die deutsche Volkswirtschaft schädigte,der Tod treffen wird.

An einen Baum gerast— Zwei Toke
Kempten. 28. September . Zwischen Ober- und

llntergermaringen fuhren der 52iäbrige Bruno
Puschmann  Inhaber einer Mechanikerwerk¬stätte. und der neben ihm am Steuer sitzende
Anton Tbanner  aus Immenstadt in hoher Ge¬
schwindigkeit mit ihrem schweren Kraftwagen an
einen B"um. Die beiden Insassen wurden aus
dem Wagen geschleudert  und warm
sofort tot.

26  Schafe vom Zug zermalmt
Bnchloe (Schwaben), 28 September . Don eine«

300 Köpfe starken Schafherde,  die zwischen
Mittelstetten und Großsaitingen in der Nähe des
Bahndammes weidete, liefen einige Tiere zwi¬
schen die Gleise.  Als der junge Hirte durchden Hund die Tiere auS den Gleisen treiben
wollte, kam Verwirrung in die Herde, zumal auch
ein Zug heranbrauste . 26 Schafe wurden von den
Rädern zermalmt.

Zopf verfing sich in Transmission
Höchstädt a. D., 28. September . Als die Land¬

wirtsehefrau Babette Gras  in Höchstädt in Ab¬
wesenheit ihres Mannes in der Scheune Futter
schnitt, geriet sie unglücklicherweisemit einem der
lose Iherabhängenden Zövfe in die Transmission,
wodurch ihr die obere Kopfhaut abgeris¬sen  wurde.

Deutsches Blut im polener Land
Ein Spiegelbild von der alteingesessenen deut¬

schen Bevölkerung des Posener Gebietes gebenu. a. die Posenschen Bände des- . D̂eutschen Ge-
schlechterbuches" . Gerade in dem uns durch das
Versailler Diktat entrissenen Posener Land zeigt
sich um so mehr eine große Verbundenheit zum
Mutterland , als durch Polnische Willkür zahlreicheGlieder alter eingesessener Posener Geschlechter
von ihrer Scholle vertrieben wurden Da sind die
Büste, ein in Posen und Westpreußen von altersher ansässiges Geschlecht, das schon um 1546 dort
genannt wird Obwohl Teile dieser weit vertre¬
tenen Sippe , treu festhaltend an Boden und
Scholle, an der von den Vätern ererbten Heimat,
Polnische Staatsbürger geworden waren , blieb
doch die Sippe ihrem Deutschtum treu.

In Smilowe im Kreis Bromberg sind seit 1580
schon die Franke nachzuweisen. Ein urdentscherName , ein Geschlecht, das sich weiter ausbreitete
nach Waschke bei Punih und Reisen im Kreise
Lista nach Bromberg und anderen Orten , versipptmit zahlreichen Deutschen Die Kaschner sind ein
altes in Lista ansässiaes Geschlecht. Schon 1651sind sie im Kreise Lublin vertreten Brodden in
Posen ist der Nrsvruna der Hcrzberg. ein bäner-liches Geschlecht, das Acker und Scholle bestell,
bat Ein bäuerliches Geschlecht sind auch die
Iabnz . schon um 1747 zu Rattai aerwnnt Ein
altes deutsches Geschlecht der Stadt Iastrow sinddie Körner (Koerner ). die Familie , aus der der
Bearbeiter dieses großen sippenknndlichen Sam-
melwerkes. das , wie der Arzt und Sippenforicher
Ludwig Finckh sagt, in der Welt einzigartia do-
steht, Reichspräsidialrat Dr . jur . Bernhard Koer-ner selbst stammt.

Ein altes Posener Geschlecht sind auch die Kun-
kel Auch hier ist das Geschlecht schon 1688 m
Czarnikau nachweisbar. Bon den Nehrina er¬
scheint schon 1577 Melchior Nehrinp als Buch¬
drucker in der Stadt Posen Später sind Gliederder Sippe auch in Blawaty im Kreise Strelno
nachweisbar, von wo sie sich weiter ausbreiteten
Ein anderes Geschlecht Nehring geht aus dem
Gutsbesitzer Stephan Rehring um 1776 hervor,
und breitet sich nach Meseritz aus.

Schon im Jahre 1261 wird ein Lambrechtus als
Schulze zu Zduny genannt . Es ist sehr wohlmöglich, daß er der Ahnherr eines GeschlechtesLantpert ist, das seit 1650 nachweisbar ist. Auch
zu Fraustadt gab es ein Geschlecht Lampert . Die
Lampert nahmen stets deutsche Frauen wie die
Namen Sommer , Hagner , Scholz, Kurtzmann,
Reimann bezeugen. Handwerker in den Städten
— Bauern auf dem Lande, aber auch als Müh¬
lenbesitzer finden sich diese deutschen Geschlechter,wie etwa die Manske in ihren Mühlen bei Czar¬nikau nachweisbar sind.

Deutsche gründeten Dörfer und Städte seit je
in Posen . Rawitsch, das 1638 gegründet wurde,
wurde von Schlesiern angelegt, die durch die
Gegenreformation vertrieben waren . Hier hat auchdas Geschlecht Paetzold seine Heimat , wie auch der
Bürgermeister der Stadt Posen im Jahre 1310ein Deutscher war und den Namen Paetzoldführte.

Die Polen haben auch deutschen Städten pol¬
nische Namen gegeben. In Beyersdors sind vonalters her die Schenkel ansässig. Christian Sehen-
del besaß um 1637 das Frei -Schulzengut . Auch
hier haben die Polen versucht, die deutschen
Namen zu verpolen. Wir finden : Szedel, Sinal,Szinal , Szyna , Scyndel , Sieyndel usw.

Alle diese Geschlechter, die unter dem polnischen
Terror ihr Deutschtum aufrecht erhielten , gehören
nun wieder zu Großdeutschland. Ihre Heimatwird ihnen nun niemals wieder entrissen werden

Kultureller Rundblick
Ter Adlerschild für Prof . Artur Kampf

Der Führer hat dem Vorsitzenden der Abteilungfür die Bildenden Künste der Preußischen Aka¬
demie der Künste. Prof . Dr Artur Kampf  in
Berlin -Charlottenburg aus Anlaß der Vollendungseines 75. Lebensjahres den Adlerichild des Deut-
lchen Reiches mit der Widmung „Dem deut¬
schen Maler"  verliehen . — Äeichsmimster Dr.
Goebbels  sprach dem Jubilar telegraphischleine Glückwünsche aus.

Neues von den Württ . Staatstheatern
Die Württ . StaatStkeater haben das soeben

mit größtem Erfolg in Leipzig urausgesührte

Schauspiel „B r o m m y" von Heinrich Zer¬
kauten  angenommen ; das Werk wird in der
zweiten Hälfte Oktober zur Erstaufführung ge¬
langen . Die nächste Neuinszenierung in der Operist „Madame Butterfly"  von Puccini . —
Die Sinfoniekonzerte  des Staatstheater¬
orchesters finden in diesem Konzertwinter nicht
in der Liederhalle, sondern im Großen HauS statt.
Unter Leitung von Generalmusikdirektor Herbert
Albert wird die Reihe dieser Konzerte am Mon¬tag 2. Oktober, eröffnet.

„Heldisches Drama " — ein Bühnenzyklus
Das Stadttheater Bochum  hat wie so

manche andere Bühne in Anbetracht der verän-
derten Zeitumstände eine wesentliche Aenderung
des ursprünglich vorgesehenen Spielplans vorneh¬
men müssen. Sie hat einen neuen Spielplan ge-
schassen, der vor allem einen Zyklus „Heldisches
Drama " bringt In dieser Reihe sind zur Auf-
führung geplant Böttchers „Friedrich der Große".
„Philotas von Lesting, „Torgauer Heide" von
Otto Ludwig. „Egmont" von Goethe, „Wilhelm
Tel!" von Schiller. „Hermannsschlacht" von
Grabbe. „Ernst Herzog von Schwaben" von
Uhland. ..Andreas Hofer" von Immermann,
„Dantons Tod" von Büchner. „Tochter des Eras¬
mus " von Wildenbruch. „Florian Geyer" von
Gerhart Hauptmann , „Hochverräter" von Lan-
genbeck und ..Die Fahne " von Groh.
KdF.-Theater in Kattowitz

Ende dieser Woche wird in Kattowitz in einem
großen neuerbauten Kiniz ein KdF.-Theater er-ösinei Es wird den Mittelpunkt aller kulturel-len Verastaltungen in Kattowitz bilden. Als
erste große Veranstaltung ist ein Gastspiel des
Neickis-Symphonie -OrchesterS der NSDAP , vor¬
gesehen. In Btelitz und Teschen  wird die
Landesbühne Brieg  Gastspiele veranstalten.
Außerdem wird die KdF.-Wanderbühne Schlesien
in einigen kleineren Städten Ostoberschlesiensga¬stieren.
Das Konzertleben geht weiter

Das Amt sür Konzertweien in Berlin teilt mit:
Die Konzertveranstalter in allen Teilen des Rei-
ches find ausgeiorbert worden, di« geplanten Kon¬

zerte durchzuführen. Die verpflichteten Künstler
bleiben vertraglich  gebunden . Auch die vor¬
gesehenen Konzertreisen der großen Künstler sin-
den statt. Bei Schwierigkeiten, die sich auS be¬
triebstechnischen Gründen ergeben, werden die
Künstler untereinander aushelfen . Beim Amt sür
Konzertwesen ist ein Schiedsgericht eingesetzt
worden, das all« Schwierigkeiten, die sich aus der
Erfüllung der Verträge ergeben, beseitigt.

Berdunkelungs-kWorismen
Helle 6e6aiillei >rn einem ckonklen Ddem»

Von Herder! -V brearel
Lasse dein Licht leuchten, aber stelle es vorherunter einen Scheffel.

Dem Luftschutzwart ist erst wohl, wenn er
schwarz sieht.

lieber die Luftschiitzordnung: Dunkel  war derRede Sinn.
(Schiller. Gang nach dem Eisenhammer)

Hier irrt Goethe: Mehr Lichtl

Aktuelle Moral : Dunkle Wege gehen und annichts Anstoß nehmen.

Die Laterne spricht: Wär 's möglich könnte ichnicht mehr, wie ich wollte?
(Schiller. Wallenstcln)

Die Nacht hat ihre Kerzen ausgebrannt.
(Shakespeare. Romeo und Julia!

Was Liebe nicht mehr darf : Lichterloh brennen,zünden, entflammen.

Verdunkelung macht Helle.

Ein guter Mensch in seinem dunklen Drangeist sich des rechten Weges wohl bewußt
er sagt sich willig aus Verbunk'.ungszwange:
Geh' nächtens nur dl« Wege, die du mußt!

liSoerd«. SauL



Hreitag, den 29. September 1939 Schwarzrvalö-Wacht Seite 8-4us 8iadt und Kreis Calw
Keine Aenderung der Grußform

Wie das Oberkommando mitteikt, liegt Veran¬
lassung vor. darauf hinzuweisen, daß die Form
des Grußes für Angehörige uniformierter Ver-
bände keinerlei Aenderung erfahren hat. Den
militärischen Gruß  erweisen demnach nur
Wehrmachtsangehöriye in Wehrmachtsuniform.
Dagegen grüßen die Angehörigen der Polizei,
des Reichsarbeitsdienstes, des Bahn- und Post-
chutzes ulw. auch dann weiterhin mit dem deut-
chen Gruß,  wenn sie in ihrer bisherigen

lniform bei der Wehrmacht Dienst tun und
durch «ine gelbe Armbinde mit der Aufschrift
„Deutsche Wehrmacht' oder mit aufgebruckten
Hoheitszeichen als im Gefolge der Wehrmacht
befindlich gekennzeichnet sind.

Wer trägt die Spange zum EK 2?
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse aus

dem Kriege 1914/18, denen jetzt für Tapferkeit
vor dem Feinde wiederum das EK 2 ver¬
liehen  wird , erhalten, um beide Auszeichnun¬
gen zweckvoll tragen und voneinander abheben
zu können, diesmal die bereits gemeldete Spange
zum EK 2. Wie jetzt ergänzend bekanntbegeben
wird , wird diese Spange auf dem mitgelieferten
schwarz-weißen Band befestigt und das Band im
obersten Knopfloch des Tuchrocks oder des Waf-
senrockes befestigt.

Kohle tft ausreichend da!
In einer Unterredung mit der Deutschen

Arbeits-Korrespondenz erklärte der Beauftragte
des Generalfeldmarschalls Göring für die Lei¬
stungssteigerung im Bergbau, Pg. Walter , daß
man auf Anhieb die Frage, ob wir genug Kohle
hätten, mit ja beantworten könne. Wir hätten
bisher jährlich 186 Millionen Tonnen Kohle ge¬
fördert und bekämen durch die neuen Gebiete, ge¬
ring gerechnet, 45 Millionen Tonnen mehr dazu.
Kohle sei ausreichend da. Allerdings müsse die
Bevölkerung darauf Rücksicht nehmen, daß, wie
alljährlich so auch diesmal, während der Rüben-
und Kartoffelernte ein ungeheurer Bedarf an
Transportmitteln bei der Reichsbahn vorhanden
sei. Alljährlich sei daher um diese Zeit «ine schwä¬
chere Kohlenanlieferung zugunsten der Ernte
zu verzeichnen.

Was den Kohlenexport  angehe , so habe
England auf fast allen europäischen Märkten
außer Frankreich keine Anlieferungen mehr vor¬
genommen. Wir müßten Italien , Schweden.
Dänemark, Norwegen, die Baltischen Staaten und
den Balkan versorgen. Das bedeut« für den deut¬
schen Kohlenexport etwa 40 Millionen Tonnen.
Die Erwägung, daß Kohle gleich Gold  ist,
daß wir >damit Lebensmittel und Erze kaufen
könnten, müsse jeden Deutschen bewegen, selbst
bei reichlichem Vorhandensein von Kohle spar¬
sam  mit diesem wichtigen Rohstoff umzugehcn.

Die schweren Wagen verschwinden
Nach einem Erlaß des NeichsverkehrsministerS

wird grundsätzlich daran festqehalten, daß ein
öffentliches Interesse an der Weiterben » t-
zung von Personenkraftwagen  mit
einem Hubraum von mehr als 2,5 Liter und von
Krafträdern mit einem Hubraum von mehr als
500 ccm nicht anerkannt werden soll. Anträge
auf ausnahmsweise Weiterbenutzung von Per¬
sonenkraftwagen mit einem Hubraum über 3.2
Liter oder Krafträdern über 750 ccm sind von
den unteren Verwaltungsbehörden unmittelbar
und endgültig abzulehnen.

Nilliges Eintopfgericht im Gasthaus
Nach einer Anordnung des Leiters der Wirt¬

schaftsgruppe Gaststätten, und Beherbergungs¬
gewerbe, die heute in Kraft tritt , wird in jeder
deutschen Gaststätte jeden Tag ein Eintopf- oder
Tellergericht verabfolgt, dessen Preis so niedrig
sein wird, daß es für jeden Volksgenos¬
sen erschwinglich  ist . Dieses Eintopf- oder
Tellergericht ist als Dienstleistung des Gewerbe?

oer Allgemeinheit gegenüber zu betrachten. Im
übrigen werden genaue Richtlinien für die Ge¬
staltung der Speisekarte festgelegt und Höchst¬
zahlen für Vorgerichte, Suppen , Fischgerichte,
Eierspeisen, Gemüse und Salate , Wurst- und
Käsesorten, Süßspeisen und Kompotte festgesetzt.
Die fleischlosen Tage bleiben nach wie vor be¬
stehen,

Die Notprüfung für den gehobenen Staats¬
finanzdienst 1939 hat Hermann Gerber  von
Calw mit Erfolg abgelegt.

cke/r

Nagold, 28. Sept . Bei einer LS .-Uebung
im Spitalhof wurden zwei Brandherde, die, wie
angenommen, durch den Bombenwurf feind¬
licher Flieger entstanden waren, innerhalb we¬
niger Minuten von der weiblichen Luftschuh-
Feuerwehr gelöscht. Frau Schuster, die die
Uebung leitete, und RLB.-Gemeindegruppen-
führer Mauthe gaben Erläuterungen zu der
Uebung. Anschließend wurde die sachkundige Be¬
handlung von Wunden, die durch Giftgase u. a.
m. entstanden waren, vorgeführt.

Ettmannsweiler , 28. Septbr . Zwischen Ett-

Seit dem Montag gibt es bekanntlich statt des
bisherigen einen  Bezugsscheines nunmehr
sechs besondere Bezugskarten. Wir haben dar¬
über bereits ausführlich berichtet. Um es aber
den Bezugsberechtigten noch leichter zu machen,
bringen wir heute weitere Einzelheiten über die
sechs Bezugskarten unter gleichzeitiger Beant-
Wortung der Frage , wozu es Bestellscheine gibt.
Zunächst einiges Grundsätzliche. Für jede Person
im Haushalt ist je eine Brot -, , Fleisch-, Fett-,
Milch-, Zucker- und Lebensmittelkarte bestimmt,
sofern man dazu berechtigt ist, wie z. B. zur
Milchkarte. Jede dieser Bezugskarten gilt nur
für denjenigen, auf besten Namen sie ausgestellt
ist. ZLenn die Karten nicht ganz aufgebraucht wer¬
den, dürfen sie nicht weitergegeben werden. Jede
dieser neuen Bezugskarten gilt für vier  Wochen.
Bestimmte Abschnitte der Karten gelten für eine
Woche oder, wie es bei der Milch der Fall ist,
nur für einen  Tag . Auf jeden Kartenabschnitt
ist die Dauer der Gültigkeit abgedruckt.

krotksrte (rot )
Brot und Mehl  sind nur gegen die rote

Brotkarte erhältlich. Brot wird gegen die Ab¬
schnitte 1—8a und b, Mehl gegen die Abschnitte
9—12 abgegeben. Die Eintragung in die Kundcn-
liste ist nicht notwendig. Beim Einkauf wird
lediglich der Abschnitt abgetrennt.

Die Wochenration für Brot:
Normalverbraucher ! 2400 Gr . Brot ober 1900 Gr.

Brot und 375 Gr . Mebl.
Schwerarbeiter : 8800 Gr . Brot oder 8800 Gr.

Brot und 750 Gr . Mebl.
Schwerstarbeit » : 4800 Gr . Brot oder 3800 Gr.

Brot und 750 Gr . Mebl.
Kinder bis m 8 Nähre « : 1100 Gr . Brot ober

«00 Gr . Brot und 375 Gr . Mebl.
Sinder von 8 bis 1« Jahre « : 1700 Gr . Brot oder

1200 Gr . Brot und 375 Gr . Mcbl.

Wieviel auf jeden Abschnitt?
Normalverbraucher : Auf die Abschnitte 1—4 le

1000 Gr . Brot , 5—8 je 500 Gr . Brot , 9—12 je
500 Gr . Brot oder 875 Gr . Mehl , auf die mit o und
b bezeichnet,:« Abschnitte je 50 Gr . Brot.

Schwerarbeiter : Auf die Abschnitte 1—8 je
1000 Gr . Brot , 9—12 je 1000 Gr . Brot oder je
750 Gr . Mehl , auf die mit n und b bczeichnetcn
Abschnitte je 100 Gr . Brot .

Schwerstarbeit « : Auf die Abschnitte 1—4 je 2000 Gr.
Brot . 5—8 je 1000 Gr , Brot . 9—12 le 1000 Gr.

mannsweiler und Ueberberg ereignete sich am
Montag abend ein schweres Unglück. Ein 30
Jahre alter Arbeiter einer Straßen - und Was¬
serbaugesellschaft, der mit einem entsprechenden
Transport (einem Teerwagen und 4 weiteren
Fahrzeugen) fuhr, wollte während der Fahrt
vom Teerwagen in den Wohnwagen überstei¬
gen. Das glückte ihm indessen nicht, er stürzte
vielmehr, kam unter die Räder und wurde
schwer verletzt. Er ist später seinen Verletzungen
erlegen.

Freudenstadt, 27. Sept . In der Nähe der
Kreuzung der Martin -Luther- und Murgtal¬
straße ereignete sich ein Motorradunfall. Dem
Lenker des Kraftrades mit Beiwagen gelang es
anscheinend nicht mehr, beim Umkreisen des
Wachthausbrunnens die Kurve zu nehmen. Er
geriet auf den Gehweg und von dort auf die
andere Straßenseite in die Anlagen, in denen er
auf dem Blumenbeet weiterfuhr, bis das Fahr-
eug zum Stehen kam. Der Fahrer wurde ver-
etzt und mußte ins Kreiskrankenhaus eingelie¬

fert werden, sein Rad wurde beschädigt, ebenso
auch das Fahrrad eines Passanten, der eben
an der Unfallstelle vorbeikam.

Brot oder je 750 Gr. Mebl. auf die mit a und d
bczeichnetcn Abschnitte je 100 Gr. Brot.

Kinder bis z« S Jahren : Auf die Abschnitte1—4
je 100 Gr. Brot. 5—8 je 500 Gr. Brot oder je
875 Gr. Mebl, auf die mit einem Kreuz (X) be-
zeichnctcn Abschnitte je 125 Gr. Kindernährmittel.
Diese Abschnitte gelten abweichend von dem Auf¬
druck auf der Karte vom 25. 9. bis 22. 10. 1939.

Kinder von k bis 10 Jahren : Auf die Abschnitte
1—8 je 600 Gr. Brot, 9—12 je 500 Gr. Brot ober
je 375 Gr. Mehl, auf die mit a und b bezeichneten
Abschnitte je 100 Gr. Brot, auf die mit einem Kreuz
<x) bezeichnet?» Abschnitte erfolgen zunächst keine
Zuteilungen.

kleisedksrte (bellblau)
Die hellblaue Fleischkarte ist mit einem Bestell¬

schein für vier Wochen versehen, der für die
Fleischmenge gültig ist, die der Hausfrau für vier
Wochen zusteht. Unter dem Mittelstück der Reichs¬
fleischkarte befindet sich ein Bestellschein, der für
die auf der linken  Seite der Karte bezeichneten
Abschnitte gilt. Der Kunde läßt diesen Bestell-
schein durch den Fleischer abtrennen und hat
nunmehr das Anrecht darauf , für die Zeit vom
25. September bis zum 22. Oktober nach Maß¬
gabe der Abschnitte 1 bis 16 bei diesem Fleischer
sein Fleisch oder seine Fleischwaren zu beziehen.
Der Fleischer trägt diesen Verbraucher in eine
Knndenliste  ein . Während der vier Wochen,
bis zum '22. Oktober, ist ein Wechsel des Flei¬
schers unmöglich. Die mit den Nummern 4, 8,
12 und 16 versehenen Abschnitte der Reichsfleisch¬
karte tragen nicht die Bezeichnung„Fleisch' . Diese
Abschnitte sind für mögliche Sonderzuwei¬
sungen  freigehalten , di« später im einzelnen
noch bekanntgegeben werden. Im übrigen gelten
die „Fleischabschnitte' der linken Seite der Neichs-
fleischkarte auch für den Bezug von Fleischwarcn,
also von Wurst und Fleischkonserven..

Hat der Verbraucher seinen Bestellschein ab-
gegeben, dann werden die Abschnitte auf der
linken Seite nicht mehr wie bisher abgeschnitten,
sondern von dem Fleischer entwertet.
Die auf der rechten  Seite der Reichsfleischkarte
befindlichen Abschnitte mit der Bezeichnung
„Fleisch oder Fleischwaren' können ohne Einträ¬
gen in eine Kundenliste in jedem  Geschäft zum
Bezug von Waren vorgelegt werden. Das sind also
die sechzehn Abschnitte mit dem Sonderaufdruck
a, b, c und d. Die auf diese einzelnen Abschnitte
entfallenden Mengen werden vor Beginn einer
neuen Vcrbrauchswoche jeweils bekanntgegeben.

Diese Abschnitte werden im Gegensatz zu den Ab¬
schnitten auf der linken Seite bei der jeweiligen
Verwendung abgetrennt.

Die Wochenration für Fleisch:
Für Normalverbrancher und Kinder von 0 bis

14 Jahren : 600 Gramm Fleisch oder Fleischwarcn:
für Schwerarbeiter 1000 Gramm Fleisch oder Flcisch-
waren : für Schwerstarbeit » 1200 Gramm : für Kin¬
der unter sechs Jahren 250 Gramm.

Wieviel auf jeden Abschnitt?
Normalverbrancher und Sinder von 8 bis 14 Jah¬

re« : Auf die Abschnitte 1- 3, 6- 7, 9- 11, 18- 15 je
100 Gr . Fleisch oder Fleischwaren , auf jeden der mit
a , b, e und ' ä bezeichneten Abschnitte 50 Gr . Fleisch
oder Fleischwarcn.

Schwerarbeiter : Auf die Abschnitte 1—3, 6—7, 9—11,
13—15 je 100 Gr . Fleisch oder Fleischwarcn , auf die
Abschnitte a und b je 250 Gr . Fleisch oder Fleisch-
waren , c und 6 je 100 Gr . Fleisch ober Fleischwarcn-

Schwerstarbeiter : Auf die Abschnitte 1—3, 8—7,
9—11, 13—15 je 100 Gr . Fleisch oder Kleischwaren,
auf die Abschnitte a—o je 250 Gr . Fleisch oder Flcisch-
waren , ck je 150 Gr . Fleisch oder Kleischwaren.

Auf die mit 4, 8, 12 und 18 bezeichneten Abschnitte
der Reichsfleischkarten für Normalverbraucher und
Kinder von 6—14 Jahren , für Schwerarbeiter und
für Schwerstarbeiter bleiben Zuteilungen  Vor¬
behalten.

Kinder bis z« 8 Jahre « : Auf die Abschnitt« 1—4
je 125 Gr . Fleisch oder Fleischwaren, auf die Ab¬
schnitte a—ä je 125 Gr . Fleisch oder Fleischwarcn.

Mloklrsrle (xrün)
Die grüne Milchkarte hat einen Bestell¬

schein (für vier Wochen), mit dem man sich
bei seinem bisherigen Milchhändler eintrageir,
läßt. Jeder Abschnitt der Karte gilt für einen
Tag und wird entsprechend vom Händler ent¬
wertet. Wenn der Milchabschnitt nicht benutzt
wird an dem Tage, für den er gilt, verfällt er,
Vollmilch  erhalten nur noch Kinder, wer¬
dende und stillende Mütter,  sowie Kranke.
Entrahmte  Frischmilch kann ohne Karten
bezogen werden.

Die Tagesration:
Vollmilch erhalten : Kinder bis zu 8 Jahren 0.78

Liter täglich (1 Milchkarte zu lb Liter und 1 Milch¬
karte zu zi Liter) : Kinder von 6—14 Jahren 0,25
Liter täglich sl Milchkarte zu Liter) : werdende
und stillende Mütter sowie Wöchnerinnen ldiese für
die Dauer von sechs Wochen) 0,50 Liter täglich
(1 Milchkartc zu Z4 Liter) : besondere Berufe 0,50
Liter täglich (1 Milchkarte zu V- Liter) :

Bei Wöchnerinnen genügt — ebenso wie bei wer¬
denden und stillenden Müttern — gemätz § 10 Abs. 8
der vorbezeichncten Verordnung an Stelle der ärzt¬
lichen Bescheinigung die Bescheinigung einer Heb¬
amme.

Entrahmte Frischmilch,  Buttermilch , ge¬
schlagene Bnttermilch , saure Magermilch , Mager¬
milch-Joghurt , Magermilch,Kefir . Mischgetränke a«S
entrahmter Frisch- oder Buttermilch dürfe« vorläufig
ohne Bezngschei« oder Karte abgegeben und bezogen
werde«.

?ettksrts (xelb)
Vier verschiedeneNahrungsmittelgruppen er¬

hält man auf die gelbe Fettkarte. 1. Butter oder
Butterschmalz. 2. Käse oder Quark . 3. Marga¬
rine oder Pflanzen, oder Kunstspeisefett oder
Speiseöl. 4. Schweineschmalz oder Speck oder
Talg . Für jede dieser vier Gruppen enthält die
Karte einen Bestellschein (für vier Wochen)
und vier Wochenabschnitte. Man kann also diese
Nahrungsmittel alle zusammen bei einem Händ¬
ler kaufen, wo man sich eintragen läßt, oder aber
kann sich für jede einzelne Gruppe bei einem
andern Händler eintragen lasten.
Die Wochenration:

Normalverbraucher : 80,0 Gr . Butter , 125,0 Gr.
Margarine oder Pflanzen - oder Kunstspeisefett oder
Speiseöl , 65,0 Gr . Schweineschmalz oder Speck oder
Talg (zusammen 270 Gr .). — 62,5 Gr . Käse ober
125 Gr . Quark.

Schwerarbeiter : 80,0 Gr . Butter , 187,5 Gr . Marga-
rine usw., 125,0 Gr . Schmalz usw. (zusammen 892,5
Gr .i . 62.5 Gr . Käse oder 125 Gr . Quar'

Jetzt sechs Bezugskarten — sechs Farben
kessere Oebersickt äurck kmreUcsrten kür ckie verschiedenen Oruppen
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Hierauf versuchten sie ihr Glück mit einem
Abstecher nach Osten. Nach beinahe einstün-
diger Fahrt tauchte ein französischer Frach¬
tendampfer auf ; er war von Casablanca
nach Le Havre unterwegs , ohne einem Fahr-
zeug begegnet zu sein auf das die Beschrei¬
bung der „Halkyone" Pasten konnte.

„Wir müssen geradewegs Madeira an-
steuernl' , schrie der Pilot . „Ich komme sonst
mit dem.Benzin nicht aus !" Er wendete scharf
gegen Südwesten.

Madeira war in Sicht, der Pilot stellte den
Motor ab. schüttelte dabei aber bedenklich den
Kopf. „Bewegte See!", meinte er, „ich fürchte,
wir werden naß werden; aber ich muß her¬
unter , ich habe keine zehn Liter Benzin mehr
im Lank!"

Er sollte recht behalten: Beim Aufsetzen der
Maschine aus dem alles eher als glatten
Wasserspiegel gab es ein unheimliches Kra¬
chen. und der Apparat neigte sich aus die
Seite . Vom Hafenkai lösten sich zwei Bar¬
kassen und eilten den Fliegern zu Hilfe; gleich
darauf stand Roger, pudelnaß, auf festem
Boden.

Er eilte in das Hafenkommando, dem seine
Ankunft bereits angekündigt worden war.
und wurde mit größter Liebenswürdigkeit
empfangen. Eine Depesche aus Gibraltar und
eine von den Azoren lagen schon für ihn be-

reit, doch beide enthielten die betrübliche
Nachricht, daß nicht die geringste Spur von
der „Halkyone" entdeckt worden sei.

Verzweifelt fragte Roger den Hafenkom¬
mandanten um Rat . Dieser, ein würdiger
alter Herr, tröstete ihn mit der Versicherung,
alle Häfen und Fahrzeuge im Umkreis von
tausend Meilen seien verständigt worden.
„Fliegen Sie doch nach den Kanarischen In-
sein!" riet er endlich. „Vielleicht hat sich die-
Jacht dorthin gewendet!"

Eben in diesem Augenblick trat der Pilot
mit trübseliger Miene ins Zimmer. „Der
rechte Schwimmkörper ist leck, Sir !" meldete
er. „Wir können nicht weiter!"

„Wir müssen aber weiter!" schrie Roger.
„Können Sie mir nicht ein anderes Flug¬
zeug beschaffen?" fragte er den Hafenkom¬
mandanten.

Dieser schüttelte bedauernd den Kopf. „Ein
Flugzeug? Hier auf Madeira ?"

„Was ist da zu tun ? Ich kann doch nicht
hier sitzen bleiben, während mir die .Halkyone'
entwischt!"

„Gedulden Sie sich einen Augenblick! Viel¬
leicht kann ich Ihnen helfen!" Der Kapitän
verließ mit freundlichem Lächeln den Raum.

Nach schier endlosen zehn Minuten kehrte
er in Begleitung eines eleganten jungen
Marineoffiziers zurück, den er als den Kom¬
mandanten des portugiesischen Torpedoboot-
Zerstörers „Camoens" vorstellte.

„Sie wollen nach den Kanarischen In¬
seln?" erkundigte sich der Seeoffizier in tadel¬
losem Englisch. Roger bejahte.

„Fahren Sir mit mirl Ich habe den Be-
sehl, um halb sechs Uhr abends nach Bilbao
in See zu stechen und werde Sie unterwegs
in Las Palmas absetzen. Wenden Sie sich

dort an die spanischen Behörden um weitere
Unterstützung!"

Roger dankte und setzte dann eine längere
Depesche an die britische Flottenstation in
Gibraltar auf. Wenige Stunden später per-
ließ er an Bord des portugiesischen Kriegs¬
schiffes den Hafen von Funchal.

Als Roger um halb neun Uhr morgens in
der Hafenkommandantur vorsprach, teilte
ihm ein verhungert aussehender Schreiber
mit, Don Silvio Albanez, der Hafenkapitän,
pflege selten vor zehn Uhr ins Amt zu kom¬
men.

„Ich kann nicht über eine Stunde lang
warten ! Meine Angelegenheit ist äußerst
dringend! Rufen Sie den Hafenkapitän!"

Der Schreiber lächelte nachsichtig: „Un¬
möglich. Tenor ! Don Silvio würde mich er¬
morden!" rief er, und Roger sah. daß er es
glaubte.

„Ich komme wieder", meinte Roger daher
und verließ das muffig riechende Büro.

Er ging zum Hafen hinab und musterte
die wenigen Schisse, die vor Anker lagen, ein
verlotterter spanischer Tpampdampser und
ein paar Fischerboote.

Am anderen Ende des Hafens erblickte
Roger, durch ein Segelschiff halb verdeckt,
eine Tampfjacht . Ueber eine schmale Lauf¬
treppe schleppten einige Männer in Körben
Kohlen an Bord . Das Heck wies den Namen
„Hidalgo" in goldenen Lettern. Die Kessel
standen offenbar unter Dampf, denn eine
schwere schwarze Rauchwolke stieg in den
wolkenlos blauen Himmel auf.

Plötzlich pfiff Roger leise vor sich hin; er
hatte eine wichtige Entdeckung gemacht: Der
schwarze Qualm entströmte nur den zwei

äußeren Schloten, während über dem mitt¬
leren nicht einmal die Luft zitterte.

„Wann soll das Schiff auslaufen ?" erkun¬
digte sich Roger bei einem der auf dem Kar
herumlungernden Jungen.

„Mittags , Senor " gähnte dieser und
streckte ferne flache Hand hin. Roger warf
ihm eine Kupfermünze zu und kehrte zum
Hafenamt zurück.

Don Silvio Albanez. der Hafenkapitän,
war inzwischen erschienen. Er empfing Roger
sehr ungnädig , in einem tiefen Stuhl ver¬
sunken und mit einem Zeitungsblatt in der
Hand.

„Verzeihen Sie ", bemerkte Roger ruhig,
„wenn ich Sie mitten in Ihrer Arbeit störe;
aber meine Sache ist von größter Wichtigkeit
und duldet keinen Aufschub. Meine Ankunft
ist Ihnen wohl von Funchal aus avisiert
worden!"

„Nicht daß ich wüßte!" knurrte Don Sil¬
vio.

„Nun, vielleicht haben Sie das Telegramm
noch nicht gelesen!" Roger wies auf eine De¬
pesche, die uneröffnet aus dem Schreibtisch
lag.

Widerwillig nahm der Hafenkapitän das
Telegramm zur Hand und öffnete es. „Tie
portugiesischen Behörden bitten mich", sagte
er dann , um eine Spur liebenswürdiger,
„Ihnen bei Ihren Nachforschungennach der
Jacht .Halkyone' behilflich zu sein. Ich kann
Ihnen aber nur erklären, daß ich von einer,
solchen Jacht nichts weiß: Sie können sich
selbst im Hafenjournal überzeugen. Ich will
Sie gerne verständigen, wenn ein derart «« ?).
Fahrzeug hier eintrefsen sollte!"

(Fortsetzung PRW



Seite 6 Schwarzwald -Wacht

Freitag , den 29 . September 1938
Schwerstarbeit « : 80.0 Gr . Butter . 250,0 Gr . Mar.norme usw .. 410,0 Gr . Schmalz usw . lzusammen740.0 Gr .) . 62,5 Gr . Käse ober 1?5 Gr . Quark.
Sinder bis zu 6 Jahre « : 80,0 Gr . Butter , 62.5 Gr.Käse ober 125 Gr . Quark.
Kinder von 6—14 Jahren : 80,0 Gr . Butter , 125,0Gr . Margarine usw ., 62,5 Gr . Käse oder 125 Gr.Quark.

Wiediel auf jeden Abschnitt?
Normalverbraucher : Auf die Abschnitt « „ Butteroder Butterschmalz " te 80 Gr . : „Käse oder Quark"je 02,5 Gr . Käse oder 125 Gr . Quark : „Margarineober Pflanzen - oder Kunftsveisefett ober Speiseöl " je125 Gr . : „ Schweineschmalz oder Speck oder Talg"je 65 Gr.
Schwerarbeiter : Auf die Abschnitte „ Butter oder

Butterschmalz " je 80 Gr . : „Käse oder Quark " je62,5 Gr . Käse ober je 125 Gr . Quark : „ Margarineoder Pflanzen - oder Kunstsveisesett oder Speiseöl " je187,8 Gr .: „Schweineschmalz oder Speck oder Talg"j « 125 Gr.
Schwerstarbeiter : Auk die Abschnitte „Butter oder

Butterschmalz " je 80 Gr . : „ Käse oder Quark " je62,5 Gr . Käse oder je 125 Gr . Quark : „Margarineoder Pflanzen - ober Kunftsveisefett oder Speiseöl " je280 Gr .; „Schweineschmalz oder Speck oder Talg"1- 3 te 878 Gr . : 4 818 Gr.
Sinder bis , « 6 Jahren : Auf die Abschnitte „But¬ter oder Butterschmalz " je 80 Gr .: „ Käse ober Quark"je 62,8 Gr . Käse oder 128 Gr . Quark.
Kinder von 6—14 Jahren : Auf die Abschnitte „But¬ter oder Butterschmalz " je 80 Gr . : „ Käse oder Quark"je 62,5 Gr . Käse oder 125 Gr . Quark.

Auokerksrte frveik)

Die Weiße Zuckerkarte enthält zwei Bestellscheine
(für vier Wochen), von denen einer für Zucker
und der andere für Marmelade  gilt . Mankann die Bestellscheine bei einem Einzelhändler
oder bei verschiedenen Einzelhändlern abgeben , je
nachdem , ob man den Zucker oder die Marmelade
(man kann auch Apfelnachpreßgelee , Apselkrautund Rübenkraut dafür kaufen ) bei einem oder bei
verschiedenen Händlern cinholen geht.
Die Wochenration:

100 Gr . Marmelade und 250 Gr . Zucker . ,

Wieviel auf jeden Abschnitt?
Auf die Abschnitte „Marmelade"  ie lOO Gr.Marmelade (Marmeladen , Npfelnachprehgelce . Aviel-kraut oder Rübenkraut ) , auf die Abschnitte „Zul¬ker"  te 250 Gr . Zucker.

I-edensmittelksrIe (ross)
Die rosa Lebensmittelkarte enthält 64 Bezugs¬

abschnitte . Einen Bestellschein enthält die Lebens¬
mittelkarte nickt ; somit können diese Lebensmittel
in jedem beliebigen Geschäft  gegenAbgabe des Abschnitts gekauft werden.

Wieviel auf jeden Abschnitt?
Auf di - Abschnitte L 1 - 8 10. 8 17 - 8 28 le25 Gr . Nährmittel lGrauven . Gerstengrütze , Buch¬weizengrütze , Weizengrieß , MaiSarietz . Reis , Hafer-slockcn . -Safermark . Haferarlttz «, Hafermehl nnd son-stiae Nährmittel , die vorstehende Erzeugnisse enthal¬ten , sowie Teigwaren ) : die Abschnitte L 1 — L 10gelten in der Zeit vom 25. 9. bis 22. 10.. - te Ab¬

schnitte L 17 — L 26 gelten in der Zeit vom 9. 10.bis 22. 10.
Anf die Abschnitte L 11. 8 12. 3 27. 3 88 ie 85 Gr.Sago , Kartosselitärkemehl oder andere ähnliche Er-zcnaniüe oder Nährmittel nach näherer Weisung der»» ständigen Hanpivercininung.
Di - Abschnitte L 11. 8 12. 8 27. 8 28 gelten inder Zeit vom 25. September bis 22. Oktober.
Anf die Abschnitte 3 1». 8 29. 8 SO je 125 Gr.

Kaffee - Ersatz  oder -znlabmitiel . Anf den Ab¬schnitt 8 14 25 Gr . Kaffee -Ersatz  oder -zusatz-mittel.
Die Abschnitte 8 13 und 8 14 gelten in der Zeltvom 25. September bis 22. Oktober . Der Abschnitt8 29 gilt in der Zeit vom 2. Oktober bis 22. Oktober.Der Abschnitt 8 80 gilt in der Zeit vom 9. OktoberbiS 22. Oktober.
Jiir de« Bezna von Eier » , Knnfthvnia  nndTee  werden Einzelabschnltte der Lebensmittelkartevon Jall , » Jall von den Ernäbrnngsämtern nachden Weiinngen der »« ständige » bewirtschaftendenStellen ansgernfe « .
Znckerwaren und Zwiebeln  können ohne

Karte abgegeben werden,
tzür den Bezug von Hülse n sr ü chte n , Trok-

kengemüse , Gewürzen  Messer . Piment.Nelken , Sens , Kümmel und Maiora » ) und Kakao-waren  ergeben von Kall zu Fall besondere Wei¬sungen.

VVoru xidt es Leslellsedeine?
Die zum Lebensmittelbezug eingeführten Reichs-karten bestehen außer dem Stammabschnitt aus

Bestellscheinen und Einzelabschnit.ten  oder nur aus Einzelabschnitten . Bei den

Karten mit Bestellscheinen (Reichsfleischkarte,
stinke Seitej , Reichsfettkarte , Reichskarte für Mar-melade und Zucker und Reichsmilchkarte ) hat der
Karteninhaber den Bestellschein für vier Wochenim voraus der Verteilungsstelle abzugeben . Diese
bestätigt die Abgabe der Bestellschein« durch Fir>
menausdruck oder Aufschrift auf der Rückseite derzu dem Bestellschein gehörigen Einzelabschnitte.
Die Abgabe der Waren auf die Einzelabschnitte
darf nur bei dieser Verteilungsstelle und gegen
Entwertung der Einzelabschnitte erfolgen.

Die Entwertung  ist durch Lochen, Stein-
-eln oder Durchkreuzen mittels Tinte oder Ko¬
pierstift vorzunehmen . Die entwerteten Abschnitte
müssen am Stammabschnitt verbleiben.

Ser am Erntedaiiktag

unter Leitung von Professor Carl Leonhardt ' „TieJahreszeiten " von Joseph Haydn . Nach einer
Stunde Volksmusik von 10 bis 11 Uhr hören wiraus Köln „Die Kelter " , rin Thorwerk von Schä¬fer . Um 12 Uhr sendet Hamburg die „Stundeder deutschen Mutter ", rn der um 12.15
Uhr Reichsminister Rudolf Heß eine Ansprachean die deutschen Mütter richten wird.

Um 16 Uhr findet nach verschiedenen anderen
Sendungen ein großes Wunschkonzert
fürdiedeutsckeWehrmacht  statt , bei dem
das Große Orchester des Reichssenders Berlinunter Heinzkarl Weigel , daS Kleine Orchester des
Reichssenders Berlin (Leitung Willy Steiner ),
Barnabas von Geczh und sein Orchester , der
Reichsmusikzug und ein Chor des Reichsarbeits-
dienstcs unter Obermusikzugführer Herms -Nicl
sowie daS Zitherquartett Georg Freundorfer undzahlreiche Solisten Mitwirken werden.

Den Nachrichten um 20 Uhr und den anschlie¬ßenden Erläuterungen zum Heeresbericht sowie
Frontberichten folgt um 20.56 Uhr das .Lehnte
Meist erkon zeit"  für den Großdeutschen
Rundfunk ; die Berliner Philharmoniker spielenunter Wilhelm Furtwängler  die Ouvertürezu „Egmont " und die Symphonie Nr . 3 L-dur
„Eroika " von Ludwig van Beethoven . Nachrichten,
Musik der Kapelle Otto Dobrindt , Frontberichte,
die politische Zeitungsschau und die Nachtmusikbeschließen den Tag.

Ser Kurbetrieb ln Württemberg gebt weiter
lösest- uii6 Winterkurseit ivirci in 6en meisten KZlern un6 Kurorten ciurcksekütirt

Stuttgart . 27. September . Wie unS vom Lan-
desfremdenverkchrsverband Württemberg -Hohen-
zollern mitgeteilt wird erfahren in den meistenBädern und Kurorten im Schwabenland , welche
eine Nach - und Winterkurzeit  haben.
Bäderausgabe und der Brminenausichank keine
Unterbrechung.  Neberall ist noch genügend
ansgebildetes und geschultes Badepersonal vor¬
handen . Die ärztliche Betreuung ist in jeder Be¬
ziehung sichergestellt. Die Bade - und Kurverwal¬
tungen gewähren zeitgemäße Nachlässe über Kur¬mittel und Kurtaxe . Die entsprechenden Kurräume
stehen den Kurgästen zur Verfügung ; auch die
Kurkonzerte werden znm Teil noch durchgeführt.Für eine gute Unterbringung in Hotels . Gast-Höfen und Fremdenheimen wird in den württem-
bergischen Bädern und Kurorten nach wie vor
bestens gesorgt.

In Bad Voll  bleibt der Kurbetrieb im Kur¬haus ausrecht erhalten . Bad Ditzenbach  führtden Bade - und Kurbetrieb in beschränktem Um¬
fange weiter . In Schwäb . Hall  wird lediglichin den Wintermonaten ab Oktober der Bade¬
betrieb aus drei Tage in der Woche eingeschränkt.

sVsrlitiKe » sn knpLe
Ueber sämtliche Wehrmachtsverluste erteilt diebeim Oberkommando der Wehrmacht eingerich-

tete WehrmachtsauskunftssteNe für
Kriegsverlust « und Kriegsgefan¬
gene  in Berlin W 30, HohMtaufenstraße 47/43,Auskunft . Schriftliche Au  8 k u n s t s-
ge suche  müssen den Familiennamen und dieVornamen (Rufnamen unterstreichen ), Geburts¬
tag und Ort , Truppenteil und Dienstgrad des
Wehrmachtsangehörigen sowie die genaue An¬
schrist des Antragstellers enthalten . Die Einfüh¬
rung sormularmätziger Ansragekarten , dis bei den
Postanstalten kostenlos erhältlich sein und gebüh¬renfrei befördert werden , ist in Vorbereitung.
Telephonische Anfragen sind zwecklos.

Die Reichsbahn  erstattet den Inhabern von
Zeitkarten,  di « zur Landesverteidigung ein¬
berufen worden sind, nicht nur die in den bis¬
herigen Borschristen vorgesehenen Anteile , son¬
dern auch das Fahrgeld , das anteilmäßig aus die
Zeit der Nichtbenutzbarkeit entfällt . Verwaltungs¬
kosten werden nicht erhoben . Bei verspäteter
Rückgabe gilt als Rückgabstag der Tag . an demder Inhaber sich zu stellen hatte . Außerdem wurde
angeordnet , daß die S i che r h e i t 2 g e b ü h r
für Netz - und Bezirkskarten  auf An¬
trag auch dann zurückgezahlt  werden soll,wenn die Karten von den zur Landesverteidigung
Einberufenen erst später als am dritten Werk¬
tage nach Ablaus der Geltungsdauer zurück¬
gegeben wurden.

Die Hochschule für Lehrerbildung in Eßlingenwird im Winterhalbjahr ihren Lehrbetrieb nicht
aufnehmen . Die bisherigen Studierenden könnenibr Studium an der Hochschule für Lehrerbildung

Bad Ingekfingen  erhält den Bade - und
Kurbetrieb wie alljährlich bis Oktober aufrecht.
In Iordanbad  bei Biberach -Riß geht derKurbetrieb in der Kneippkuranftalt in beschränk-tem Umfang weiter , ebenso der Bade - nnd Kur¬
betrieb in Bad Liebenzell . In Bad Mer¬
gentheim  bleibt der Bade - und Kurbetrieb in
normalem Umfange bestehen. In Stuttgart-Bad Cannstatt  wird der Badebetrieb im
bisherigen Umfange aufrecht erhalten , der Kur¬
betrieb allerdings wird nur in beschränktem Um¬fang durchgeführt . Der Thermakbadebetrieb und
Trinkbrunnen in Wildbad  erfährt keine Ein¬
schränkung und wird wie in der normalen Nach-und Winterkurzeit dnrchaeführt . In Wnrzach
(Allgäu ) dauert der Badebetrieb ohne Einschrän¬
kung bis Ende November . Freuden stabtführt den Kurbetrieb uneingeschränkt weiter.
Herrenakb  führt den Kurbetrieb im üblichen
Rahmen der Nach- und Winterkurzeit durch . In
Schömberg (Kreis Ca(w) bleibt der Kur¬betrieb bis auf weiteres uneinaeschränkt aeöfinet,die Sanatorien und Kinderheime in Schömberg
sind hier noch sehr stark belegt.
in , München -Pasing durchführen und die Prü¬fung oblegen . Anträge auf Neueinschreibung fürdas Studium für ein Lehramt an
Volksschulen  oder an höheren Schulen sind
zum bevorstehenden Winterhalbjahr , das vomI . November 1939 bis 29. Februar dauert , dort-
hi» zu richten.

Der Neichsinmmgsverband des Bäckerhand-Werks hat an alle deutschen Innungen ein Rund¬
schreiben gerichtet , demzufolge die Brötchen
morgens weiterhin ausgetragen
werden müssen. Diese Stellungnahme wird vorallem damit begründet , daß eine Acnderung der
Lieferungsbedingungen nach der Prcisstoppver-ordnung grundsätzlich unstatthaft ist.

Was Hocke« roL« -mavgett?
SebnLdlsrber Hilekenrettel kür 1. bis , 3. Oktober

Sonntag : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Hesezopf. — Mittag:  Tomatensnppe , Gefüllte
Kohlrabi , Schalkartosseln . Apselkompott . —
Abend:  Bunter Salat , Schwarzbrot , Brombeer-blüttertee.

Montag : Frühstück:  Graupensuppe mitMilch (Magermilch ). — Mittag:  Kartoffel-
gemüsesuppe , Nohrnudeln . Apfelbrei . — Abend:
Tomaten mit Ouargfülle . Schwarzbrot , Hagen-buttentee.

Dienstag : Frühstück:  Haferflockonbrei,Aepfel . — Mittag:  Sagosuppe , Bechamelkar»
tosseln Rote Rüben . — Abend:  Röstkartosseln.
Frischkost aus GelbenRüben . Weißkraut . Tomaten.
Hagebuttentee.

Empfehlenswerte Rezepte
Hefezopf:  Zutaten : 400 Gramm Mehl , IVOGramm Kartoffeln (ohne Schale gewogen ). 2 hoch-

achäufte Kafscclösfcl Milei (trocken), 60 Gramm
Fett . 50 Gramm Zucker, etwa ein Achtel Liter
Magermilch . 1 Vanillezucker oder Zitronenschale,
1 Prise Salz , 20 Gramm Hefe. Tags zuvor ge-kochte Kartoffeln reiben . Aus sämtlichen Zutaten
einen festen Hefenteig Herstellen, gut gehen las-,sen, in 3 gleiche Teile teilen . Rollen daraus for¬men , von der Mitte aus zu einem Zopf flechten,aus ein bestrichenes Blech legen , nochmals gehen
lassen, mit etwas Milch bestreichen und mit gro¬bem Zucker leicht bestreuen . Backzeit : Vi bis »/«Stunden.

Rohrnudeln:  Herstellung des HefenteigesauS denselben Zutaten wie oben . Den gut gegan¬genen Teig daumendick auswellen , mit einem
Glas runde Küchlein abstechen, auf ein bestriche¬
nes Blech setzen, nochmals gehen lasten , mit etwasMilch bestreichen, grobem Zucker bestreuen undbei guttr Hitze backen.

Gefüllte Kohlrabi:  Zutaten : 8 Kohl¬
rabi , 1 Brötchen , 125 Gramm Hackfleisch, 1 hoch,geh. Kaffeelöffel Milei . l Zwiebel , gewiegte Peter¬silie, 40 Gramm Feit , Sakz . Majoran . Kohlrabi
schälen, in wenig Salzwasser halbweich dämpfen.Deckel abschneiden und aushöhlen . Brötchen imMaster einweichen und ausdrücken . Feingeschnit¬
tene Zwiebel in Fett dünsten , alle Zutaten misckenund mit Salz und Majoran abschmeckcn. Die
Kohlrabi mit der Maste füllen . Deckel anfsetzen,
in Fett andünsten , etwas Kochbrühe dazugebenund zngedeckt gardünsten . Die Tunke mit 1 Eß-löffel Mehl binden und aufkochen lasten.

Bunter Salat:  Zutaten : l Kg. Kartoffeln,1 Sellerieknolle . Vr Kg. Aepfel , -/« Kg. GelbeRüben . 1 Zwiebel , 1 Endiviensalat , 2 Tomaten.
Essig. Oel , Salz . Zucker, Sens . Salattunke ans
Essig, Oel . Salz , etwas Zucker und Senf Herstel¬len , die in Würfel geschnittenen , gekochten Kar¬
toffeln , Sellerie und Gelben Rüben , sowie rohenAepfel und Zwiebeln dazugeben . Mit Endiviensalatund Tomaten verziert anrichten . Den Salat 2 bis
3 Stunden stehen lasten , damit er gut durchziehenkann.

Haferflockenbrei:  Zutaten : 1 Liter
Magermilch , 100 Gramm Haferflvcken. 30 Gramm
Fett . 20 Gramm Zucker, etwas Zitronenschale,
ein« Prise Salz . Milch mit Salz . Zitronenschale.Fett und Zucker unter Rühren zum Kecken brin¬gen. Haserslvcken «instreuen und in 20 Minuten
langsam garkochen. Nach Belieben mit eiwaS
Zucker und Zimt bestreut anrichten.

Bechamelkartoffeln:  Zutaten : 1 Kilo,
granim gekochte Kartoffeln . 100—lSO Gramm ge¬rauchte Schinkemvurst oder andere . 35 Gramm
Fett . 50 Gramm Mehl , 1 Zwiebel . Peterälie,.-/ - Liter Flüssigkeit (Master oder Mo :»rm

Rationen kür Selbstversorger testgestM
Durch einen Erlaß des Reicksernährunasmini»

sters sind mit Wirkung vom 25. September ab,
entsprechend der Lebensmittcsbezugsregeknng kürVerbraucher , auch die Nationen für Selbstversor¬
ger mit Nahrungsmitteln festgesetzt worden . DerErlaß bestimmt außerdem den Kreis der Selbst-
veriorger und klärt im einzelnen , wer als Selbst¬
versorger beiw . Teilselbstversorger gilt und wiediele zu Verfahren baben . Den Grundsätzen des
nationalsozialistischen Staates entsprechend wird
somit unter Dermeidnna der Fehler des Welt¬
krieges nickt nur vom Verbraucher , sondern von
allen Volksteilen , also auch vom Selbstversorger,eine Anpassung de« Rabrnnasmittelverbrancks an
die allgemeinen Vroduktions - und Versorgungs-Verhältnisse gefordert.

Stuttgarter Echtachtviehmarkt
vom Donnerstag , 28. September

Auftrieb-  5 Ochsen, 92 Bullen , SL Kühe,45 Färsen . 607 Kälber , 386 Schweine . 244 Schafe.
— Preise für 1/2 Kg. Lebendgewicht in Big.Ochsen: a ) 44V»- 451/2: b) 41-/r ; Bullen : a > «1bis 43-/2: b) 39-/2; Kühe : a > 42-/2- 43-/21 b , 37
bis 39-/2 : c) 26- 33-/2: d) 21- 24; Färsen : a )4I >/,bis 44-/2: b) 40-/2; Kälber : a ) 63—65-, bi 57—59;c) 50; Lämmer und Hammel : a ) —; bl ) 46—48;
b2 ) —, c) — . d) 23 ; Schafe : a ) 40 ; Schweine:a ) 6O-/2: bl ) 59-/2; b2 ) 58-/z ; c) 54 -/2; d>51-/2! e) —; f) - ; g I , 59-/2 ; hl —; i ) 58-/2.
Marktverkauf:  olles zugeteilt.

NS .-Presj» Württemberg V. m. b. H/ — Gesamtleitung:G. B 0 e g n e r, Stuttgart , Friedrichstratze 13DerlagSleiter und der«ntw«rtlich»r SchrifUetter für den Gesamts¬inhalt der Schwarzwald-Wacht einschließlichAnzeigenteilFriedrich Han » Scheel ». Calw.Verlag: Schwarzwald-Wacht G. m. b. H. Calw. Rotationsdruck:A. Oelschlager fche Buchdruckerei» Calw.Zur Zeit ist Preisliste Rr . 4 gültig.

rsi Dein  putLgsssüs,raukei -t 6lc >nr vnc ! f-lsüs,
put ? t in jsclsm 5olk 5 ! i65sn , i-io !? , 0 !c>§, 5tsin,

/X7/V I8t oucli,  611 ) M ) l" 2 Ögwcn6 L^ /vVi ff6 2 u m stiä (1 cl6 l 6 l̂ Ni I S O/ P.CO l) i 6 r 6 n 5 t 6 sLs

Gewerbliche ll. Kaiismöaaische Berufsschule
Calw

Unterrichtsbeginn
Der Unterricht wird am Montag , den 2. Oktober

wieder ausgenommen . Der neue Stundenplan ist an der
Gewerbeschule aus dem Brühl angeschlagen.

Der Schulleiter : I. V. vr . Ließ.

Suche kleines , sonniges , heizbar.

Zimmer
»vt. unmöbliert.

Zuschr. unter R . M . 228 an
die Gesch. d. Bl.

Suche zum 15. Oktober größeres,
leeres heizbares

Zimmer
Angebote unter Z . 100 an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Schwarzwald-
aereia Calw

Zur Wanderung am
nächsten Sonntag 13--- Uhr am
Schiff.

Siebzehnjährige » Mädel sucht

WMiWklle
am liebsten zu kleinen Kindern.

Näheres unter Nr . 1SSS an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

ver Äalä ledti lllaläbrrnä beäeutet coäl

llnser Hubert Hst heute ein

brüäellem
bekommen.

Zn (lankbsrer freuäe

Hcloll Äeber unä 5?au Lore grd.Müller
6 » lw,  r - . September 1- Z-

Lv. Ootte8äien8le
Sonutnx , 1. Oktober , krnteännktesl8.30 Okr V/ehrmachtsäeirsn

Schübel
9.30 „ Scliütr

10.45 . Kinäsrkircho
I I , Ltiristenlekre löckter
Qpker tür kirchliche lüebesverkean Kinäern unck Krenken
Wochenxottssälenst « vis sonst

(Kriegssncksckt im Verelnshsus)
älontax , 8 Uhr Kirciieachorprobeim Vereinsiisus

Zwei guterhaltene

MoMffer
werden verkauft.

Stnttgarterftrasts 8V.

MrMtl'!
ülliiervellea

Kaden xröLt«
Ledensäsuer

I -u/ksekuLs Litt nok .k

Vom Kapellenberg bis Stutt¬
garter Slraße ging graue»
Knadenpullooer

verloren
Abzugeben bei

Diir , Stuttgarter Str . 48

Ztammdeim

2ur kirchlichen feler unserer khefchilegung
lsärn wirb  errlich ein

Paul Dengle?
Johanna Kitter

Uirchgsng Ssmrtsg , 3 ». September, ) Udr
V - - - >
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